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Sonnabend, den 18. Juni 1927 


Nr. 165. 


1.05; Ausland: monatlich Zl. 6.— 72.—. 


„jährlich ir 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 30 Groſchen. 


Vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzei 
5 i Ozorkow: Amalie Richter, Neuſtadt 505; 


„W. Modrow, Plac Wolnosci 38; 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
31 uſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 1 
inzel⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 1.30 bis 2.30. 


Vabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; 


—— 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter⸗ at 

zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli» 5. Jahrg. 
meterzeile 40 Groſchen. 8 9 

25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für die 
Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gen: Alexandrow: W. Rösner, Parzeczewſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoleczua 43; Konſtantynow: 
i Tomaſchom: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Z3dunſka⸗Wola: 


Anton Winkler, Parzenczewſkaſtr. 9; Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſtiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Geſpräche. 


h. k. In der internationalen Diplomatie find 
Geſpräche ein unentbehrliches Mittel der Aus⸗ 
einanderſetzung. Was Noten, Schriftſtücke, Kuriere, 
ja ſelbſt gewaltſame Auseinanderſetzungen nicht er⸗ 
teichten, konnte ſchon oft durch ein Geſpräch der 
Diplomaten, der Miniſter begonnen und veranlaßt 
werden. 

In Genf tagt der Völkerbunds rat, die höchſte 
Inſtitution der Staaten, die dem Völkerbunde des 

erſailler Vertrages angehören. 

Die eigentliche Bedeutung der Genfer Tagung 
liegt nicht in ihrem offiziellen Teil. Sie liegt viel⸗ 
mehr in jenen inoffiziellen, ohne Formalitäten und 
ohne Journaliſten geführten diplomatiſchen Ge⸗ 
ſprächen, deren ſeit Montag eine ganze Reihe ge⸗ 
meldet werden. Briand ſuchte Streſemann auf und 
blieb anderthalb Stunden bei ihm. Streſemann 
fuhr zu Chamberlain. Zaleſki war bei Briand. 
Woldemaras — Litauens politiſcher Führer — 
kam zu Streſemann. 

Es handelt ſich bei dieſen Geſprächen um die 
erſten perſönlichen Zuſammenkünfte der maßgeben⸗ 
den europäiſchen Außenminiſter nach den großen 
internationalen Konflikten, die ſeit 
den letzten Wochen den politiſchen Horizont Europas 
umwölten. 

Die Beziehungen zwiſchen Serbien und 
Albanien haben ſich verſchärft. Der Draft: 
zieher Muſſolini rüſtet im Hintergrunde. — In 
Warſchau wird ein hochpolitiſcher Mord verübt, der 
im Zuſammenhang mit den inneren Störungen des 
ruſſiſchen Rieſenreiches zu einem Notenwechſel 
zwiſchen Rußland und Polen führt. — Die deut⸗ 
ſchen Oſtfeſtungen find geſchliffen worden, aber 
England und Frankreich wünſchen eine internatio⸗ 
nale Kontrolle über das Ergebnis der Schleifung. 

Politiſche Geſpräche der Außenminiſter Deutſch⸗ 
ands, Englands, Frankreichs und Polens über 
dieſe Konfliktſtoffe ſind Ereigniſſe, an denen man 
nicht vorübergehen kann. 

Die Rolle Deutſchlands bei dieſen Verhand⸗ 
lungen ift feſt umſchrieben. Am ſerbiſch ⸗albaniſchen 
Konflikt ift Deutſchland desinterreſſiert und hat nur 
en einen Wunſch, eine friedliche Löſung zu er⸗ 
möglichen. Der ruſſiſch⸗polniſche Streit⸗ 
fall, der ja eigentlich ein engliſch⸗ruſſiſcher iſt, findet 
Deutſchland in der Rolle des umworbenen 

eutralen. Die Haltung Deutſchlands iſt 
Deutſchland 
kann es ſich nicht leiſten, Englands Gegner zu 
werden. Es hat aber gleichzeitig nicht die geringſte 
Urſache, Rußland gegenüber den getreuen Vafall 
Englands zu ſpielen. Dabei iſt Frankreich eine 
gute Hilfe, da es keine Zuſpitzung des engliſch⸗ 
ruſſiſchen Streites wünſcht und in Warſchau mit 
aller Lebhaftigkeit vor einer Aufbauſchung der be⸗ 
dauerlichen Zwiſchenfälle der letzten Wochen warnte. 

Und der Streit um die Kontrolle über den 
Stand der deutſchen Oſtbefeſtigungen? So ſehr 
ie Vermittlerrolle Deutſchlands in den andren 
eiden Konflikten in Genf Anerkennung finden wird, 
ſo ſehr ſcheint jedoch die einheitliche Front der 
Alliierten in der Frage der Kontrolle unerſchüt⸗ 
Streſemann wird in dieſer Angelegenheit 
kaum mit einem Erfolg nach Hauſe kommen, ſehr 
zum Leidweſen ſeiner deutſchnationalen Koalitions⸗ 
ollegen, die dann wieder einmal um ihrer Mi⸗ 


Die „Iſwieſtja“ und das Urteil. 


Sie fordern von der polniſchen Regierung eine klare Stellungnahme über die 
Beziehungen der beiden Länder. 
(Von unſerem Korreſpondenten). 


Die heutigen „Iſwieſtja“ besprechen das 
Urteil über Kowerda und ſtellen ſeſt, daß das⸗ 
ſelbe in der geſamten Geſellſchaft einen Wider⸗ 
Hall gefunden hat. Das Blatt behauptet, daß 


das Urteil den Zweck hatte, die Unterfuchung | 


zu vereinfachen und die Jäden zu den eigent⸗ 
lichen Mördern zu vertuſchen. Die Gerichts⸗ 
behörden hatten eine derartige Zuſammen⸗ 
letzung, daß man ſich wundern mußte, daß kein 
freiſprechendes Urteil erfolgte. Der Staats» 
anwalt legte dem Gericht nicht einmal das 
Bild des Verbrechens vor. Es wurde nur 
demonſtriert, daß Nußland eine Art Genug» 
tuung gewährt werden ſoll. Das Blatt be⸗ 
merkt ironiſch, daß Kowerda ſich bald auf 
freiem Fuß befinden wird, ebenſo wie Mus 
raszko, der Mörder von Baginjli und Wies 
czorkiewicz. Sſowietrußland erwartet eine 
klare Stellungnahme der polniſchen Regierung 
inbezug auf die dritte Forderung der letzten 
Note bezüglich der Beziehungen Polens zu 
Sſowjetrußland. 
Rofjenholz nach Moskau abgereiſt. 

Heute früh iſt der ſſowjetruſſiſche Geſandte Roſen⸗ 
holz nach Moskau wieder abgereiſt. Noſenholz kam 
nur in der Eigenſchaft des Zeugen im Prozeß gegen 
Kowerda nach Polen. 

Ruhe in Sſowietrußland. 

Die kommuniſtiſche Agentur „Taß“ ſtellt feſt, daß 
Nachrichten über Maſſenerſchießungen in Sſowjetrußland, 
über Unruhen, über eine Ausreiſe der fremden Staats⸗ 
angehörigen völlig aus der Luft gegriffen ſind. Die 
Lage in Rußland ſei vollſtändig normal. 


Leutnant Janik nicht hingerichtet. 


Die Sſowjetagenturen treten den Nachrichten ent⸗ 
gegen, als wäre der polniſche Leutnant Janik erſchoſſen 
worden. Janik befindet ſich im Krankenhauſe in Minſk⸗ 
Litewſti. 

Unſere geſtrigen Vorbehalte zu dieſer Nachricht 
beſtätigen ſich alſo. Es iſt ſehr intereſſant, zu erfahren, 
wem daran liegt, die Hetzmeldungen zu verbreiten. 
Sollte dies bezahlte Arbeit ſein? Wer aber iſt der 
Beſteller? Ein fremder Staat oder gar Kriegs⸗ 
lieferanten? 

Die polniſche Regierung, an deren Friedenswillen 
wohl niemand zweifelt, müßte den dunklen Elementen, 
die im Trüben fiſchen wollen, im Intereſſe eben dieſes 
Friedens das Handwerk legen. 


Exekutionen in Sſowietrußland. 


Szepietowka, 17. Juni (AW). Aus Zyto⸗ 
mir wird gemeldet, daß infolge einer Anweiſung aus 
Charkow ohne Gericht zwei frühere zariſtiſche Offiziere 
erſchoſſen wurden, die ſeinerzeit ohne Genehmigung die 
Grenze paſſierten. 


Stimmungsmache. 


Moskau, 17. Juni (AW). Die offiziellen 
Sſowjeilkreiſe proteſtieren gewaltſam gegen die Verbrei⸗ 
tung von Nachrichten durch die Auslandspreſſe, haupt⸗ 
ſächlich die engliſche, wonach die franzöſiſch ſſowjetruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen demnächſt abgebrochen werden ſollen. 

Die Sſowjets ſtellen feit, daß die Intrige Eng⸗ 
lands danach ſtrebt, Frankreich mitzuziehen und es den 
ſſowjetruſſiſchen Einflüſſen zu entziehen, unterſtreichen 
jedoch, daß Frankteich nüchtern genug iſt, um einer 
ſolchen Aktion entgegenzutreten. Das Kommunf que 
unterſtreicht ferner, daß die Nachrichten über die Abbe⸗ 
rufung des ſſowjetruſſiſchen Geſandten in Paris, Ras 
kow ki, nicht der Tatſache entſpreche. 


niſterſeſſel willen eine „Zurückſetzung des natio⸗ 
nalen Preſtiges“ erdulden und ſogar genehmigen 
müſſen. f f 

Das Ergebnis der Genfer Miniſtergeſpräche 
wird nicht mehr und nicht weniger ſein als eine 
gewiſſe Beruhigung der gegenwärtig zweifellos ge⸗ 
ſpannten internationalen Lage. Aber auch das iſt 
ſchon etwas wert. Selbſt derjenige, der mit uns 
von der internationalen Verſtändigung der bür- 
gerlichen Parteien Europas nicht allzu viel 
erwartet, kann trotzdem mit dieſem Ergebnis einiger⸗ 
maßen zufrieden ſein. 

Das Genfer Sicherheitsventil beginnt zur 
rechten Zeit zu wirken. Daß es gegenwärtig noch 
nicht mehr als ein Ventil iſt, liegt ſchließlich an 
einem Konſtruktionsfehler. Und dann — auch das 
beſte Ventil wird verſagen, wenn der Dampfdruck 
allzu ſtark iſt. Was trotzdem nichts gegen die 
Notwendigkeit von Ventilen ſagt. a 

Es lohnt alſo ſchon einen Augenblick ruhiger 
Ueberlegung, dieſe Auswirkung innerpolitiſcher Zu⸗ 
ſtände in den enropäiſchen Staaten auf internatio⸗ 
nale Verhandlungen zu beobachten und feſtzuſtellen. 
Im Grunde iſt eben doch der Vorrang der Innen⸗ 
politik über die Außenpolitik unbeſtreitbar. Die 
klaſſenmäßige Geſtaltung der innerpolitiſchen Vers 
hältniſſe wirkt ſich in vergrößertem Maßſtabe in 
der mehr oder minder durchgreifenden Beherrſchung 
internationaler Konflikte aus. ö 


Es geht bergab! 


Wie die „Gazeta Warszawſka“ mitteilt, beträgt 
das Paſſivum der Handesbilanz für den Monat Mai 
34 Millionen Goldzloty. Das Paſſivum iſt alſo im 
ſtarken Wachſen begriffen. Im Januar hatte man noch 
ein Paſſivum von 7,1 Millionen, im Februar von 3 Mil⸗ 
lionen, im März von ½ Million, im April war bereits 
ein Paſſivum von 28,8 Millionen vorhanden. 


Aus dem polniſchen parlamentariſchen 
Leben. 
(Bon unſerem Korreſpondenten.) 

Geſtern abends um 6 Uhr erſchien Marſchall Pils 
ſudſki im Sejm in Geſellſchaft feines Adjutanten und 
hatte mit Marſchall Rataj eine längere Konferenz. Die 
Konferenz betraf politiſche Fragen, wie Rataj nachher 
den Zeitungsleuten mitgeteilt hatte. 

* * 


Fr 5 
Vizepremierminiſter Bartel konferierte geſtern mit 
dem Senatsmarſchall Trompezynſki. Wie wir erfahren, 
ſoll demnächſt der Senat zu einer außerordentlichen 


Seſſion einberufen werden. 
* * 


* 

Bartel konferierte geſtern nachmittag im Belvedere 
mit Marſchall Pilſudſki in Sachen der Einberufung der 
Sejmſeſſion. 

* 4 * 

Das Programm der Arbeiten des Sejm während 
der außerordentlichen Seſſion wird am Montag von 
einer Sitzung des Seniorenkonvents feſtgeſetzt werden. 

Seitens der Verfaſſungskommiſſion gelangt die 
Aenderung des Artikels 26 der Verfaſſung zur Sprache 


2 


7 


wonach ſich der Sejim aus eigenen Willen auflöſen 
kann, wenn zwei Drittel der Abgeordneten dafür 
ſtimmen und zumindeſtens die Hälfte der Abgeordneten 
anweſend ſein müſſen. Außerdem liegt die Verbeſſerung 
vor, daß der Staatspräſident den Sejm auflöſen könne, 
wenn dies drei Fünftel der Senatsmitglieder fordern. 
In beiden Fällen wird gleichzeitig auch der Senat 
aufgelöſt. 


Bedeutjame Konferenzen in Berlin. 


Die ſich der Warfichauer „Kurjer Poranny“ 
aus Berlin melden läßt, haben in Berlin bedeuffame 
Beſpeechungen zwiſchen dem gegenwärtig in Deutſch⸗ 
land weilenden deutſchen Gesandten in Moe bau, 
Beochdorf. Rantzau, und Tſchitſcherin flaffgefunden. 
An den Konferenzen hat von ruſſiſcher Seite auch 
der Gesandte Keeſtinſbi teilgenommen. Don deulſcher 
Seite ſoll Tſchitſcherin erklärt worden fein, daß die 
Dielen Todes urteile zu einer Iſolierung Rußlands und 
zur Doeſchäefung des engliſch ruſſiſchen Kor flights 
führen. Am Sonnabend abend ſoll Tſchitſcherin in 
Moskau einte: fen, um ſofort wieder die Leitung des 
Dollstommifjariate für aue wär'ige Fragen zu über⸗ 
nehmen. Es wied angenommen, daß die dritte Note 
an Polar, von deren zu erwartenden Abſendung die 
ausländiſche Preſſe hartnädıq berichtet, bereits Tſchi⸗ 
iſcherin ſelbſt radigieren wied. 


20000 Dollar für die erſten deutſchen 
Transozeanflieger. 


Dia das „Berliner Tageblatt“ aus Breslau 
meldet, hat der Jihaber der Oechig Impoeting Cor 
poraſiog in Nazuyorb feinem Beuder, dem Beoelauer 
Geschäftsleiter dee „Gefa“ mitgeteilt, daß auf ſeine 
Mieegung in Niub deb ein Fonds von 20000 Dollar 
geſammelt wied, die jener deuiſche Fiegee erhalten 
ſoll, der als erſt r auf einem deutſchen Flugzeug den 
Ozean überquert. 8 


Vom Völkerbund. 


5 Genf, 17. Juni (Pat). Dach einer Debatte am 
Zeigen Tage, an der ſich Straßburger, van Hamel, 
ahm und Streſemann beteiligten, wurde die Danziger 
Stage betreffend die Weſterplatte bis zur nächſten 
itzung des Völkerbundrates vertagt, wobei bis dahin 
die Entſcheidungen van Hamels maßgebend ſein ſollen. 
Chamberlain reiſt ſchon am Sonnabend ab und 
bleibt mit ſeiner Frau 14 Tage in der Schweiz. 
Streſemann reiſt Sonnabend nach Berlin, um 
e Regierung über die Arbeiten in Genf zu be⸗ 
ten. l 


Auflöſung der Skupſchtina. 


Belgrad, 16. Juni. Nach längeren Anter⸗ 
handlungen wurde zwiſchen Minifterpräfidenfen Wu⸗ 
gitſchewitſch und dem Radikalen Parteiausſchuß eine 
peinzipielle Oerſtändigung über die innerpolitiſchen 
Fragen erzielt. Dio orſte Folge dieſes Einverneh 
mene iſt die verfügte Auflöjuna der Skupſchtina und 
die Aueſchreibung der neuen Parlaments wablen für 
den 11. September dieſes Jahees. Um die 
einzelnen Feabtionen innerhalb der Radikalen Partei 
1 zu ſtellen, wied das noch unvollſtändige 
Kabinett Mubitſchewilſch refonfteuierf werden, und 


— 
Noman von Ludwig Wolff 


N 19. Fortſetzung.) 
J. Di wunderlt dich dag mein Speisezimmer fo arm · 
falig ift, uicht wihr ? Aber was Hilfe mir ein großartiger 
Spitfelaal, wenn ich doch nichts eſen darf!“ 5 
Ie Mich endelm betrachlele mit Genugtuung die 
kahle Wand. N - 

„Und überhaupt ift Lurus ſehr lächerlich. Buxus 
wirkt nur auf Beute, die ſi ion nicht letſten können,” 

Ee nada einen Schluck Milch. 

„Helider einmal hatte ich koſtbart Bilder geſammelt. 
Wozu [ind Bilder gu? IH Habe ſie verkauft. Mit 
Nigen, veriteht ſich. IH Harte elne große Wiblioidel, 
Wozu find Bäder aum? Wem Hilft die Weisheit, die in 
Banderttaufenden Bänden aafgeſpeichert ii? Niemandem 
iſt damit zu Helfen. Die Miſchen bleiben hoffnungslos 
Dumm. 30 dabe die Bloltordet irgendeiner läche lichen 
U ieeeſttät geschenkt. Eine gute Rellame für das Mont: 
xoje Hotel, verſiaht ſich“ f 

Der alte Maun lächelte ironiſch. 

„Glaube mir, mein Lieber, all dies iſt vollkommen 
finnlos “ x 

„Auch Riichtum 7 frage Frank Ditmar lauernd. 

„Biel. Ich weiß es noch nicht. In einigen 
Jurm werde ich es willen, Jamerbin, Geld iſt Macht. 
Aber wageſchelulich iſt auch Macht Jinnlos, IH weiß es 
noch nicht.“ 5 
5 Es wird geben, dachte Ditmar und fühlte dennoch 
das harte Schlagen feines Herzens, 
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Los des Dai s lens a 


zwar werden in dasſelbe fünf Radikale und ein kro⸗ 
aliſcher Demobrat eintreten. Durch die Rekonftruß- 
tion des Kabinetts Mukitſchewitſch erleidet die be- 
ſtehende radißale demobeatiſche Regierunge koalition 
ſachlich Beine Deränderung. Durch die Koalition ſoll 
hauptſächſſch die Freiheit der neuen Parlaments- 
wahlen geſichert werden. 


Kurze Nachrichten. 


Die Arbeitsloſiakeit in Enaland äußerte ſich 
zum 7. Juni in der Ziffer von 1089 700 Arbeitsloſen, 
um 100 tauſend Perſonen weniger als ein Monat vorher. 

Dampferzuſammenſtoß. Im Athener Hafen 
ſtießen zwei griechiſche Dampfer zuſammen. 10 Perſonen 
ſind umgekommen. 3 


Tagesnenigkeiten. 

Innenminiſter Skladkowfki iſt geſtern abends 
aus Betrifau kommend, in Lodz eingetroffen. 
Staroft Rzewſki war dem Miniſter, den der Wojewode 
begleitet, entgegengefahren. Staroſt Rzewfki begrüßte 
den Miniſter und bat dieſen, auch den Lodzer Kreis 
zu inſpizieren. Man jtaitete daher den Gemeinden 
Czarnocin, Brojce und Wiskitno Beſuche ab. In Lodz 
ſtieg der Miniſter im Grand⸗Hotel ab. Am heutigen 
Tage beabſichtigt der Miniſter einige Grundſtücke, Reſtau⸗ 
rationen ſowie Hotels auf ihre Sauberkeit hin zu prüfen. 

125000 Zloty für die erwerbsloſen Uns 
geſtellten. Das Acbeitsloſenamt hat vom Arbeits⸗ 
miniſterium 125000 Zloty zur Auszahlung von Unter⸗ 
ſtützungen an die erwerbsloſen Angeſtellten erhalten. 
Die Auszahlung dieſer Unterſtützungen findet in Lodz 
und in der Provinz am Donnerstag und Freitag, den 
23. und 24. Juni, ſtatt, während Reklamationen bis 
zum 28. Juni berückſichtigt werden. (E) 

Das Vermögen der „Nationalwacht“, deren 
Auflöſung bekanntlich vor einiger Zeit erfolgt iſt, wird 


auf Grund einer Verfügung des Innenminiſteriums 


beſchlagnahmt. Das Lodzer Woje wodſchaftsamt hat 
daher dem Regierungskommiſſartat für die Stadt Lodz 
den Auftrag gegeben, das Vermögen dieſer Organiſation 
im Bereiche der Stadt Lodz zu liquidieren. (E) 
Sitzung des Kanaliſationskomitees. Bor: 
geſtern fand unter Vorſitz des Stadiv. Stypulkow'ki 
eine Sitzung des Kanaliſationskomitees ſtatt. Zu Be⸗ 
ginn der Beratungen proteſtierte Stv. Rapalſki dagegen, 
daß die Sitzungen ſo ſelten einberufen und 
dann die Mitglieder ſo ſchlecht über den Stand der 
Kanaliſationsarbeiten informiert werden. Im Verlauf 
der Ausſprache wurde die Anfrage gerichtet, welchen 
Standpunkt die Kanaliſationsabteilung in der Frage 
der Verengung der Kanäle in Balut einnimmt, die 
ein Ueberlaufen der Kanäle während der letzten Regen⸗ 
güſſe zur Folge hatte. Ing. Skrzywan erklärte, daß 
die Kanäle auf Anlaß des Magiſtrats verengt worden 
ſeien. Stellv. Stadtpräſtdent Wojewudzki erklärte, daß 
das Austreten des Waſſers nicht infolge der engen 
Kanäle, ſondern infolge Anſammlung von Schmutz er⸗ 
folgt ſei. Hierauf wurde der Stadtratbeſchluß hinſicht 
lich Annahme der Arbeiter durch Vermittlung der 
Fachverbände beſprochen. Stv. Rapalifi erklärte, die 
Kanaliſations abteilung müſſe ſich unbedingt dem Be: 
ſchluß fügen. Es könne nicht die Rede von irgend⸗ 
welchem Standpunkt der Abteilung gegenüber dem 


„Wie stadt es mit Die?” fragte Harıy Moſchen heim 

gleichgültig. „Was macht dein ſchönes Gar?“ 
„Mi mir steht es ſchlecht, Onkel Hariy 

Der alte Mann dob mitztrauiſch die Augenbrauen in 
die Höbe, Art | 

„Wleſo?“? f 

„Ich habe das Gut pirkaufen müllen, Onkel Harry.“ 

„Warum? f 

„Daran ist der verlorene Krieg ſchuld. Das Gut 
lag im Voſenſchen. wie du weißt, Onkel Hariy. Die 
Provinz Poſen gehört ſetzt zu Polen.“ 

„Ne und?“ 

0 „Da ich nicht für Polen optieren wollte, wurde ich 
ausgewieſen und mußte das Gut um einen Schandpreis 
verkaufen.“ 

„Warum haft du nicht für Polen optieri ?“ 

Frank rief empört: a 

ch kann doch nicht Pole werden! Das mußt du 
verstehen, Onkel Harry ? 

„Virſiebe ich ganz und gar nicht. Was baten dir 
die Polen getan? Ich kenne ſehr nette Polen. Was gebt 
dich üderbaupt die ganze Weltgeſchichte an? Heute iſt as 
fo, morgen wieder anders. 

„Aber ib, ein deuiſcker Offlzler, konnte doch nicht 
Pole werden, Onkel Harıy!" 

„Warum nicht!“ antwortete Harry Moſchendelm 
gleichmütig. „Wenn wir deute der Sıaat mein Hotel 
we zuedmen will, wenn ich nicht ſofort E⸗kimo ode 
Fenerländer werde, ſo werde ich eden ſchleunigſt die 
Staatsangebörigleit eines Eskimos oder Feuerländers 
erwerben.“ b 

Frank bezwang ſich mit übermenſchlicher Kraft und 
ſchwieg. Es gebt um Charlotte, dachte er und diz die 
Zähne zuſammen. 

„Und wa; daft du nach dem Birkauf des Bates begonnen? 

„Ich habe gedeiratet, Oaktel Hany Cdarlotte Giſe⸗ 
vins aus Darkehmen, die Tochter eines Balıoıs.“ 

„Kenne ich nicht.“ 


lethen, ift uns geholfen.“ 
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Stadtratbeſchluß ein. In der Abſtimmung wurde mit 
einer Stimmenmehrheit beſchloſſen, den Stadtratbeſchluß 
als verpflichtend anzuſehen, ſo daß für die Kanaliſa⸗ 
tionsarbeiten nur noch Arbeiter durch Vermittlung der 
Fachverbände angeſtellt werden dürfen. (i) 

Die heute Geſtellungspflichtigen. Morgen 
find die Kommiſſionen nicht täug. Heute haben ſich 
vor der Kommiſſion Nr. 1 in der Traugutta 10 die 
jungen Männer des Jahrganges 1906 zu melden, die 
im Bereich des 7. Polizeikommiſſartais wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben A, B, C beginnen. 
Am Montag diejenigen mit den Anfangs buchſtaben 
D, E, F, G. Vor der Kommiſſion Nr. 2 in der 
Zakontna 82 haben heute die jungen Männer des 
Jahrganges 1906 zu erſcheinen, die im Bereich des 
14. Polizeikommiſſariats wohnen und deten Namen 
mit den Buchſtaben G, H, Ch, J, J, K beginnen. 
Am Montag diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben 
SL, ee a 

Einberufung der Volks ſchullehrer zu mili⸗ 


täriſchen Uebungen. Informationen der Militär⸗ 


behörde zufolge werden in dieſem Jabre die der Re⸗ 
ſerve zugeteilten Volksschullehrer der Jahrgänge 1902, 
1903 und 1904 zu einer achtwöchigen militäriſchen 
Aus bildung einberufen. Die Uebungen beginnen am 
7. Juli. Die Elinberufungs befehle dürften in den 
nächſten Tagen verſandt werden. Wer ſich der Ge 
ſtellung entzieht, kann ſchwer beftraft, ja ſogar ſofort 
zur Ableiſtung der Dienſtpflicht in die aktive Arme 
eingereiht werden. (E) 5 


Trauung. Heute, um 6 Uhr nachm., findet in 
des Beamten 


der St. Johanniskirche die Trauung 3 
Herrn Wilhelm Zinſer mit Frl. Tatiana Schönrock ſtatt. 
Glückauf dem jungen Paare! 
Ausſtellung von Arbeiten des Deutſchen 
Mädchengymnaſiums. Am Sonnabend, den 18. Juni 
1927, um 6 Uhr nachmittags, findet in der Aula die 
Abiturienten: Entlofjungsjeier des Deutſchen Mädchen⸗ 
aymnafiums verbunden mit einer Ausſtellung det 
Handarbeiten und Zeichnungen der Schülerinnen ſtatt. 
Die Ausſtellung iſt geöffnet: Sonnabends von 1— 
Uhr nachmittags, Sonntags von 12—8 Uhr nachmittags, 
Montags von 812 Uhr vormittags. Volksschulen 
können die Ausſtellung am Sonnabend von 1—6 un 
Montag von 8—12 in Begleitung der Lehrer beſuchen. 
Der Eintritt iſt für Schüler und das Publjſkum frei. 
um die Linderung der Wohnunge not. 
Seinerzeit ſprach bei den Warſchauer Negterungsſtellen 
eine Delegation des Lodzer Mietervereins „Lokator 
vor, die eine Reihe von Forderungen vorlegte, die 1 
Linderung der kataſtrophalen Wohnungsnot in Lodz 
führen ſollen. U. a. verlangte die Delegation beſchleu⸗ 
nigte Herausgabe von Ausjührungsbeftimmungen zum 
Geſetz über den Aus bau der Städte, das als 


Arbeiten Über die Inkraftſetzung dieſes Geſetzes im be⸗ 
ſchleunigten Tempo geführt werden und bereits ihrem 
Ende entgegengehen. Die Veröffentlichung der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Geſetz über den Aus bau 
der Städte dürfte in den nächſten 10 Tagen erfolgen, 
was die Aufnahme einer größeren Aktion als bis her 
zur Bekämpfung der Wohnungsnot ermöglichen würde. 

Urlaubsprozeſſe. Im April vorigen Jahres 
hat die Aktiengeſellſchaft Scheibler und Grohmann 
infolge ſchlechten Geſchäftsganges einigen Arbeitern 
zweiwöchentlich gekündigt. Die entloſſenen Arbeitet 


Frant holte eilig aus der Biufiaſche ein Bild Eat 
lottes und reichte es dem Onkel. 

Hırıy Moſ den deln detrachtete das Photo, logie? 
„Netti“ und gab das Bild zurück. 

„Halt du deine Frau mitgebracht?“ — 6 

„Reim, Onkel Harig. Ste If in Berlin geblieben. 

„Bei Vawanden ?“ 

„Nein. Sie har keine Verwandten. Sie Itıdt allein 
in der Welt. Sie wohnt in dem Penſtonat der Baronin 
Barſekow in der Auge burger Straße.“ 


„Js babe einmal einen Beron Barfılow als Ge. 


ſchirrwaſcher in meinem Hotel deſchäfttet.“ enk aue Mor 
ſcheudeim und blickte eine Weile ins Leere. 


eröffnen Onkel Hany“ N 
„Berfiedft du denn etwas vom Bankgeſchäft ?“ 


„Nicht viel, Onkel Harig,“ antwortete rav lchuldz 


dewuzr. „Wir deben großes Ledrgeld bezahlen mällen- 

Der alte Mann lächelte verächilich. land 

„Es ilt damals eine schlimme Zeit in Deuiſchlan 
deweſen Onkel Harry. Man wußte wirklich nicht, was 
man beginuen ſollte.“ f 

Langes Schweigen, » 

„Das Bantgelgäft ift natürlich zuſammengebrochen. 

Frank nickte. ' ft 

„Und was geſchleht letz? Was für Geschäfte dal 
du in Neuyorl r“ Er, 

Frank holte tief Atem. 0 

„39 wollte dich bitten, Onkel Harry, uns zu helfen. 

Der alte Mann zog die Augen zujammen, als blau- 
dete ihn starkes Licht. { 

„Wie ſiellſt du dir dieſe Hilfe vor?“ 

„Ich will ein kleines Gut in Deniſchlend pechten 
und wieder von vorn beginnen. Von Landwiriſcheft Ber 
Itede ich etwas. Ip werde [ehr fleihig fein, Onkel Harth. 
Wenn du fo gut fein willft, mir zehntaulerd Dollor zu 
(Gortſezung folat) 


Dekret 


des Staatspräſidenten erſchienen iſt. Als Ergebnis dir 
diefer Konferenzen kann angefehen werden, daß die 


„Ur d was 


daft du mit dem Geld für das Gut angefangen ? 5 f 
„Je babe mit einem Kameraden ein Banfgeſchäft ah 


m 
| Ay 


% teilen. 


9 


war erſtaunt und betroffen, und der Oſſchof ſelbſt 
unterbrach die heilige Handlung und bat um Ruhe. 


A 
1 
Be 


5 eine c getan halte, 


3 Fo ſchlugen ihn die Knechte Salomone, daß er 


1 jüdiſchen Geſchichte. 


U indem fie ihn nach dem Gottesdienſt gewiſſermaßen 


N K Liebe tleine Limokoa. 


Stad wir wirklich schlimmer als die Wilden? Sie hat ihm 
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Oberſchleſiſches, allzu Oberſchleſiſches. 


Als David auf dem Sterbebette lag und fein 
Sohn und Nachfolger Salomon vor ihm ſtand, da 


gab er dieſem noch allerlei gute Ralſchläge für die 


kommende Regierungszeit. Und beſonders legte er 


ihm ans Herz, ſich an den alten Feldhauptmonn des 


aul, Joab, zu rächen. Der war freilich nicht mehr 
gefährlich, denn unmöglich hätte der mehr als achtzig 


jährige Greis noch einmal militöriſch wirken können. 


Aber David wollle ſeine Rache haben noch im 
Tode. Und weil er ſelbſt in einer ſchwachen Stunde 
dem Joab Frieden zugeſagt hatte, vermochte er 
ſoinem Sohne dieſe Rache unter allen Umftänden. 
Salomon aber hatte nichts eiligeres zu kun, als gleich 
nach dem Tode Davids den Joab zu verfolgen. Der 
flüchtete in den Tempel und faßte die Hörner des 
Altars. Aber im Heiligtum Jehovas und vor feinem 


Die Bibel vermeldet dieſe Epiſode aus der 
Ein Beweis dafür, wie furchf- 
bar den Seltgenoſſen Salomons dieſes Derbeechen 
erſchien. Zu allen Seiten und bei allen Yöldern 
waren die Tempel und Kulturftätten eine Freiſtatt 
ſogar für die ſchwerſten Oerhrecher. Mem es gelang, 
nach va ruchloſen Tat in das offeshaue zu flüch- 
e er war icher, jo lange er den geweihten Bezirk 
nicht verließ. So war es bei den unbullivierkeſten 
- Pöllern des graueſten Altertums, 
Bel uns iſt ee andere. Da hatten die deut. 
ſchen Batboliichen Kinder in Bielſchowitz am Sonntag 
iemung in der Kirche ihres Ortes. Der Bijchof 
elbſt war 0 um ihnen den Segen zu er. 
Er leif 110 a wie es ja auch 
Fr er Chor fang ein lat ei- 


nd in A goiſtliche Lied hinein milchfe ſich 
plötzlich eine freche Stimme aue der Menge, die 
ſorderle, daß man polniſch fingen ſolle. Alles 


Worauf ihm wiederum dreſſt geantwortet wurde, 
dann möge er doch gehen. Es entſtand eine Der- 
wierung in der Kirche, die ſehe begreiflich if. And 
einige Männer vom Kiechenvorſtande gingen zur 
Pfarrei, um von dort nach polizeilichen Schu 
gegen die e zu rufen. Sie wurden au 
dem Wege dahin geſchlagen. 
Das iſt die nackte und dürre Tatſache, die ein 
lehr a Licht wirft auf die Gemütsver⸗ 
HR gewiſſer Leute. Selim ſind das nicht die 
ten Patrioten, die wir unker uns haben, am aller- 
wenigſten dio beſten Cheiſten. Dieſe kraurigen Go- 
ſtalten ſuchen überall Händel, und auch der Tempel 
Gottes iſt ihnen Beine Froiſtatt. 

Was muß der Bi ſchof gedacht haben über dieſe 
Hammel in ſeiner Herde? Ee vermahnte die Sün⸗ 
der, die den Goltes frieden ſtören wollten, und hielt 
tapfer aue in dieſem kraurigen Durcheinander, bis er 
Als er aber ſah, daß 
dieſe Leute ihm noch eine beſondere Ehre zudachten, 


im Teiumph und als den Ihrigen durchs Dorf füh- 
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| Roman von Otfrid von Hauſteln. 
TE Fortsetzung.) 


„Ich werde mit dem Frühzug nach Frls lo zur 
reifen und den nächſten Dampfer nach Honolulu nehmen. 
Ich worde ihr ſelbſt die Nachricht bringen.“ 
Der Arzt Jah ibn, nur halb verſtehend, an und 
Büttner fuhr fort? 
„Bigreifen Sie nicht, Doktor? Sind wir Barbaren ? 


ide Herz geschenkt, ſich um feinetwillen losgelöſt von idrer 
Welt, Glauben Sie, die Herrſchaften in Honolulu werden 
mit ihr Rächſicht nehmen, wenn. fie erfahren, daß Anderſen 
tot und fie arm iſt? Sofort ift fie in deren Augen nur 
die Indiauerin, die fi eindrängte! Ich bin Underiens 
Vertrauter, ich bin es geworden, weil ich ſein Tagebuch 
las. Ich muß ihr zur Seite teten.“ 

„Sie haben die Hauplſache vergeſſen: Sie lieben dle 
Heine Limoloal Lieber, was lind wir doch für Geſchöpfe! 


ER Wenn wir uns recht edel und ſelbſtlos vorkommen, ſind 


wir erſt richt Egolſten. Nehmen Sie mir meine Offenheit 


* nicht Abel und zeifen Sie. Ich gönne es der armen, klei 


nen Frau und Ihnen ert recht.“ 
„Es wird ein ſchwerer Gang.“ a 
Bierzehn Tags vergingen, dann landete Dr. Büttner 


im Honolulu. Langſam ging ex zu der Billa am Ste und lieh 


lich melden. Mitangſtvollen Blicken empfing Limokoa den Gaſt. 
„Sie haben Fred gelehen?“ 
Welch ein ſchlachter Schauspieler war der Doltor! 
Wie bätte er lügen können vor dieſen Augen. Er ſagte 
nichts und ſie wußte alles. 
f Ein greller Auſſchrei, ein heihes Schluch zen. Sie [ak 


= dor idm, in Tränen gebadet und in ifren Augen war troſt⸗ 


loſe 2 f 
0 215 Anderſen, welchen Schatz halt Du vergendet!“ 
Der Doktor fabie. einen Eniſchlnz. Ihr jetzt was 


4 
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die Dautichen Obeeſchleſiens Ruhe vor dummen 
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ren wollten, da ließ er fie an der Haupfpforfe warten 

und ging ſtill durch eine Nebenpforte der Kirche 
davon. ODielleicht graulte er ſich im Innern ein biß- 
chen vor ſolchen Chriſten. 

Die Behörden, ſchreibt die „K. Slg.“, haben 
in Bielſchowitz ihre Pflicht getan. Der Mojewode 
ſelbſt war draußen, um Ordnung zu ſchaffen. Auch 
der Loiter der Aufſtändiſchen Grzeſib ſoll fi) foforf 
8 haben, um ſeine Getreuen zurückzupfeifen. 

Su ſpät, das Anglüch war geſchehen, die heilige 
Handlung geſtöet. Nicht einmal in der Kirche haben 


Fanatiboen. 
Wir haben uns wieder einmal ſehe lieblich mit 
Ruhm bebleckert vor der ganzen Welk. — — 


Wiener Univerſitätsſkandal. 


An der Wiener Univerſität erfolgten ſeit einigen 
Tagen immer wieder Krawalle der Hakenkreuzlerſtuden, 
ten gegen die ſozialdemokratiſchen Studenten. Au 
Grund deſſen hatte der Bürgermeiſter von Wien, der 
Sozialdemokrat Seitz, als Landeshauptmann dem Poli⸗ 
zeipräſidenten den Auftrag gegeben, falls die akademi⸗ 
ſchen Behörden die Ruhe an der Univerſität nicht zu 
garantieren vermöchten, durch die Polizei die Ruhe 
herſtellen zu laſſen. Trotzdem haben wiederum die 
Hakenkreuzlerſtudenten in einem außerhalb der Univer⸗ 
ſität gelegenen Inſtitut Krowalle veranſtaltet. Sie ſind 
dann in die Univerſitätsbiblisthek eingedrungen und 
haben dort die ſozialdemokratiſchen Studenten hingus⸗ 
zudrängen verſucht. Erſt als der Abgeordnete Dr. 
Deutſch energiſch Maßnahmen der Polizei verlangte, 
wurde das Gebäude von den Hakenkreuzlern geräumt. 
Die ſozialdemokrouſchen Studenten proteftierten gegen 
den Terror der Hakenkreuzler und erklärten, daß die 
Wiener Studentenſchaft nunmehr entſchloſſen ſei, zur 
Selbſthilſe zu ſchreiten. Der Rektor bat, zunächſt keine 
weiteren Schritte zu unternehmen, welche die Autono⸗ 
mie der Univerſität gefährden könnten. Er verfügte 
dann die Univerſitätsſperre bis zur nächſten 
Sitzung des Senats. 


Politiſche Allianz der engliſchen 
Genoſſenſchaften mit der Arbeitspartei. 


ha. Der Kongreß der britiſchen Genoſſenſchaften 
nahm mit großer Mehrheit den Vorſchlag einer politi⸗ 
ſchen Allianz mit der Arbeitspartei an. Dies bedeutet 
für die engliſche Arbeitspartei eine gewaltige Verſtär⸗ 
kung, beſonders in finanzieller Beziehung. Die Ge⸗ 
noſſenſchaften verfügen über ein Kapital von 180 Mil⸗ 
lionen Pfund und haben einen jährlichen Umſatz von 
300 Millionen Pfund. 

In genoſſenſchaftlichen Kreiſen rechnet man damit, 
daß ſtatt der heutigen fünf genoſſenſchaftlichen Abge⸗ 
ordneten im nächſten Abgeordnetenhauſe einige fünf⸗ 
undzwanzig oder dreißig ſitzen werden. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Allianz ſoll in jedem Wahlkreis, wo 
die Genoſſenſchaften ihren eigenen Kandidaten auf⸗ 
ſtellen wollen, eine Abſtimmung unter den Mitgliedern 
der Gewerkſchaften und denen der Genoſſenſchaſten 
durchgeführt werden, und wenn in dieſer Abſtimmung 
W Kandidat der Genoſſenſchaſten eine Stimmenmehr⸗ 
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von dem zerrütteten Vermögen zu jagen, wäre Wahnlinn 
gewesen. Er nahm ihre Hand. 
„Darf ich Sie zum Pfarrer Hampſon begleiten ?“ 

Sie [ah verwundert auf, 

„Sie willen 7“ . 

„Ich weiß alles, Frad Anderfem dat mir vor feinem 
Tode ſeln ganzes Leden enthüllt. Bewahren Sie ibm ein 
gutes Andenken. Er war ein armer Kranker, aber er dat 
Ste fehr geliebt, ſein letztes Wort war Ihr Name. 

„Er war der befte Mann von der Welt.“ 

Dr. Büttner nickte, warum ſollte er idr nicht dle en kargen 
Troſt laſſen und doch — er war nie, nie ihrer wert geweſen! 

Am Abend fuhren ſie hinaus in den Bungalow des 
alten Pfarrers. Der Greis ſaß dem Doktor in die Angen 
und — ſte verſtanden ſich. 

Nicht einen Blick hatte Limoloa zurückgeworfen auf die 
Schäßze., die fie für immer verlieh, ein einfaches Kleid, ein 
kleiner Koffer — ſo kehrte fie zu den alten Leuten zurfick. 

Dr. Büttner gab dem Pfarrer das Tagebuch. 

„Belen Sie und pflegen Sie Limokoa. 

Dann erzählte er von dem Zuſammenbruch des Ver 
mögens. Ibm war, als Höre der Greis nur mit halbem 
Ogre und läſe in feiner Seele. 

„Ich will nun wieder nach Honoluln und ſehen, was 
zu zeiten it.“ 

Der Pfarrer nickte. 

„Ich danke Ihnen in Limokoas Ratti Es iſt edel, was 
Sie tun und ſie wird für immer ein Heim in meinem Haufe 
daben. Denken Sie daran, ade Ste wiederkommen. Sie ſind 
jung. Ich weiß nicht, ob Limoloa noch einmal liaben kann — 
eine zweite Enttänſchung könnte ſte nicht überstehen.“ 

Der Doktor antwortete nicht und reiſte wieder nach 
Honolulu. 

Die Verhältniſſe lagen günitiger, als ar gedacht. Das 
Barvermögen war allerdings verbraucht, aber der Beſltz 
war ſchuldenfrei. 

Die Zeitungen bemächtigten ſich der Senſation. 

“nn Abenteurer, der die Frech delt Hatte, eine Mohaver 
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heit erhält, wird er als ein Kandidat aufgeſtellt, Den 
auch die Arbeitspartei unterſtützt und deſſen Wahlaus⸗ 
gaben die Genoſſenſchaften bezahlen. Die Führer der 
Genoſſenſchaften rechnen damit, daß die Allianz den 
gemäßigten Flügel der Arbeitspartei ſehr kräftigen wird, 
da für die Genoſſenſchaften viel zu viel auf dem Spiele 
ſteht, als daß ſie für eine übereilte Aktion zu haben 
wären. — Der Verband der Gewerkſchaften umfaßt 
derzeit 732 725 Mitglieder. 


Wo ſich der Reichtum Europas befindet. 
Dank dem Kriege hat Uncle Sam das Gold. 


Neuyork, 17. Juni (Pat). Die „New⸗York 
Times“ veröffentlicht intereſſante Ziffern über die ame⸗ 
rikaniſchen Aktiengeſellſchaften. An der erſten Stelle 
ſteht der Stahlverband, der an Aktiven 2245 Millionen 
Dollar beſitzt. Dann folgen Southern Pacific Railroad 
mit 2147 Millionen, Pennsylvania Railroad mit 1819, 
die Telephongeſellſchaft mit 1646 Millionen, die Stan⸗ 
dard Oil Company mit 1365 uſw. Ford zählt an Ak⸗ 
tiven 800 Millionen Dollar. 9 große Aktiengeſellſchaften 
allein ſtellen ein Vermögen von 15 Milliarden Dollar 
dar, was nur 5 Prozent des amerikaniſchen Geſamt⸗ 
vermögens ausmacht. Die Einnahmen dieſer Geſell⸗ 
ſchaften betragen jährlich 6 Milliarden, der Reingemint 
800 Millionen Dollar. 


Wieviel Dollarmünzen ſich im Umlauf befinden. 


Am 1. Juni befanden fih in Amerika Münzen 
für 4785971488 Dollar im Umlaufe, was 40 Dollar 


und 97 Cent pro Kopf eines N el 


Bürgers ausmacht. 


Badet alle Tage! 


Es iſt allgemein bekannt, daß die größten ärztlichen Auto- 


ritäten der Welt, die die Hygiene des Körpers empfehlen, den 
größten Nachdruck auf die Notwendigkeit eines alltäglichen Ba- 

dens legen, beſonders in den Sommermonaten, wenn ſich die 
Haut mit einer Schicht von ausgeſchiedenem Fett bedeckt und 
nicht mehr jo gut tranſpirieren kann. Beſonders gilt dies von 
Bewohnern von Fabrikſtädten. wie Lodz, wo die Luft durch 
Straßenſtaub und Ruß in viel höherem Maße verunreinigt iſt, 
wie in anderen Städten. Lodz, das in geſundheitlicher Be» 
ziehung ſehr benachteiligt iſt. 
Fluß noch Teiche. 


vorgenommen werden. 


Die bisher verbreiteten Badeöfen mit Kohlenfeuerung find. . 
da ſie als höchſt unhygie⸗ 


für einen Kulturmenſchen überholt, 
niſch den Gasöſen weichen müſſen. Die Oefen mit Kohlenjeue» 
rung beanſpruchen mehr Zeit zur Erwärmung des Waſſers, die 


beſitzt in der Nähe weder einen 1 
Das lägliche Bad kann alſo nur zu Hauſe 


Temperatur kann nicht beliebig geregelt werden. Das Feuer- 15 


anmachen mit Holz und Kohle, 
Schmutz und Staub in der Wohnung — das alles ſind die 


Hinaustragen der Aſche, daher 


Hauptmängel, die bewirkt haben, daß dieſe Oefen von den 


weſteuvopäiſchen Märkten ſchon längſt derſchwunden find. 
Zur Hereichtung eines Bades im Haufe eignen ſich nur 

Gasbadeöfen, mit deren Hilfe man in 15—25 Minuten zu jeder 

Tageszeit ein erfriſchendes Bad von beliebiger Temperatur her- 


richten kann. Die Oefen ſind ſo gebaut, daß ein jeder Laie 


mit Leichtigkeit ein Bad herrichten kann, ohne befürchten zu 
müſſen, daß ein Unglück entſteht oder die Verlötung zerſchmilzt. 
Die Vernichtung des Ofens, die durch Schmelzung eintreten 


könnte, wenn der Waſſerbehälter leer fein ſollte, iſt bei den Oefen 8 
der neueſten Konſtruktion durch eine automatiſche Abſperrung 


des Gaszufluſſes unmöglich gemacht. 


Die Gasbadeeinrichtung im Haufe iſt die Grundlage dern 


Hygiene für die ganze Familie, da die Reinheit des Körpers 
die erſte Vorbedingung für die Geſundheit iſt. 
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indianerin in die Geſellſchaft einzuführen, fand den vers 
dienten Bohn,” 


Dar Doktor wurde von Ekel gepackt. Er datte Vollmacht 
und es gelang ihm in den nächſten Wochen alles zu verlaufen. 


Er 


Eine Million Dollars für Limokos in feiner 79 5 


kehrte er in das Pfarrdaus zurlick. 


Faſt tat es ihm Leid, daß fie noch immer fo reich war. f 


Er fand eine ſchmale, gefahte Frau, Wies ſchön war 
ſie auch fitzt in Ihrem groben Schmerz. Sie batte mit 
Hilfe des Pfarrers das Tagebuch ihres Mannes geleſen. 


„Glauben Sie mir, Herr Doktor im Augenblicke, als Fred g * 


das Gold fand, als zum erſten Male ſeine Hände darin 
wählten, wußte ich, dab dieſes Gold ihn mir rauben würde. 


Sie gingen mauche Stunde miteinander durch die Wege 


des Gartens. 
nichts weiter. 

Dann aber rief den Doktor die Pflicht. 
nach Neuorleans und an die Arbeit. 
Zimmer des Pfarrers. 


Er mußte 


Sie waren Freunde geworden, vorlänfig 


Er trat in ar 


„Ich reiſe morgen, aber—in 3 Monaten komme ich widder“ 52 


Der Grals ſchaute ihn an. 


„Sie daben ſchon vor Tagen in meinem Herzen Pu E 


leſen, als ich wir ſelbſt noch nicht Mar war. 
recht, 
feſter Wunſch, 
„Haden Sie ſich geprüft 7“ 
„Ich bin kein Knabe. 


Sie hatten 
Herr Pfarrer, ich liebe Limokoa und es ift mein 152 
ie vergelfen zu machen, was fie gelitten.“ 


Ich bin ein Mann von dreißig 2 


Jahren. Ich bin auch kein Weltmann und kein Goldſäger, 


ch babe einen Beruf der mich vollkommen erfüllt und werde 


ihr in den Bergen von Merlko, wo ich einige Minen aus dente 
— im Auftrage eines anderen natürlich — ein keines aber 


trauliches Heim bisten. Mehr kenn ich nicht, aber —" 
Der Pfarrer blickte ih eruſt an. * 


„Auch Fred Anderſen gab mir einen Schwur, abr — 


ich glaude Ihnen, Herr Doktor.“ 
„Und denken Ste, daß auch Limoloa — 77 
Der Pfarrer lächelte. 


(S up leit) 


2 (Bcblef) 


Huriick zum Ei! 


Von Robert Michel. * 


Nach einer Pauſe von 25 Jahren kam ich wieder einmal 
mit meinem Freunde, dem Philoſophen, zuſammen. Er war 
mittlerweile ein beſcheidener Steuerbeamter in der Provinz 
geworden und niemand, der ihn früher gekannt hatte, hätte 
vermuten können, daß dieſer Mann, der mit Tauſenden 
anderer in einem Maſſenberuf ſteckte, einſt nach ſehr hohen 
Selen geſtrebt hatte. Wollte er doch damals ein neues 
philoſophiſches Syſtem anfitellen und in jungen Jahren hatte 
er ſchon beträchtliche Erfolge in ſeiner Zunft erzielt. Er riß 
einen großen Freundeskreis mit und war uns der Ver⸗ 
mittler auserleſenſten neuen Ideen. Und trotzdem könnte 
ich nicht ſagen, daß er nun in ſeinem reifen Alter auf mich 
den Eindruck eines Verzichtenden oder Enttäuſchten macht, 
eines, der ſich von ſeinem unerreichten Ziel abgewendet und, 
ſeine eigene Ohnmacht erkennend, anderen die Führung 
beim Kampfe im Reiche des Geiſtes überlaſſen hat. Im 
Gegenteil, er machte auf mich den Eindruck eines Weiſen, 
der von allen Eitelkeiten der Welt losgelöſt in wunder⸗ 
baren Erkenntniſſen eine tiefe und unverlierbare Befriedi⸗ 
gung errungen hat. 


Als ich ihn fragte, ob er die Ergebniſſe ſeiner Geiſtes⸗ 
arbeit der Menſchheit vorenthalten wolle, lehnte er mit einem 
ſpöttiſchen Lächeln ab: „Man wird es einmal gar nicht mer⸗ 
ken, daß hier ein Glied in der Entwicklungskette ganz ein⸗ 
fach ausgeblieben iſt.“ 

Es ſreute mich aber, daß mein Freund ſich gerne noch 
wie vor vielen Jahren in Geſpräche einließ, in denen er 
die Probleme des Daſeins grell durchleuchtete und dabei oft 
zu ſehr überraſchenden Ergebniſſen kam. Heute war ihm 
ein ſogenanntes Zukunftsbuch in die Hände geraten und da 
machte er ſich darüber luſtig, wie kindlich im allgemeinen 
dieſe Bücher, die ſich mit der Zukunft der Menſchheit bes 
allen, die Fragen der künftigen Exiſtenz behandeln. Die 
meiſten dieſer Bücher halten ſich hauptſächlich an das Aeußer⸗ 
liche des Dafeins und flunkern mit den Fortſchritten auf 
dem Gebiete der Technik. Er erinnerte ſich an ein Buch, das 
wir vor 30 Jahren geleſen hatten, und das ſich mit den 
Problemen des menſchlichen Fluges beſchäftigte. Dort war 
für eine ſerne Zukunft von 200 Jahren ſpäter alles Mögliche 
prophezeit, das ſeither von der Aeronaukik längſt überholt 

obwohl erſt wenige Jahre vergangen find, 

, Das Buch, das er heute geleſen hatte, befaßte ſich in ühn⸗ 
licher Axt mit Flügen durch den Welten raum zu anderen 
Geſttruen und dergleſchen mehr. Freilich würde die Menſch⸗ 
beit in den nächſten Jahrhunderten in der Technik wahr⸗ 
ſcheinlich die ungeheuerlichſten Fortſchritte machen, aber mit 
biefen Fortſchrikten würde gewiſſe auch eine ebenſo um⸗ 
wülzende Veränderung der Menſchen in mancher anderen 
vor ſich gehen und vor allem würde ſich der Geiſt 

und die Seele der modellierenden Kraft des Außenlebens 
uicht entziehen können. Gewiß wird, ſo meinte mein Freund, 
die Entwicklung in der Technik ſich am freieſten entfalten, 
wogegen ſich der Fortſchritt in der ſeeliſchen und geiſtigen 
lung nur mit den größten Hemmungen auswirken kaun. 
Durch das Aufeinanderangewieſenſein der vielen wird ſich 
immer eine unerträgliche Tyrannei etablieren, die die Men- 
ſchenmaſſen in einer erträglichen Ordnung zu halten ſuchen 
wird. Dieſe Tyrannei wird den Menſchen Lebensformen 
vorſchreiben, die ihm von Natur aus nicht gemäß ſind, und 
wird ihn „unner mehr von ihm zukommenden Linie ab- 

ängen, 

„Stellen Sie ſich zum Beiſpiel vor, wie die Menſchen in 
ein⸗ oder zweitauſend Jahren wohnen werden. Jene 
Tyrannei wird fie noch immer bei der unſeligen Gewohnheit 
feitgehalten haben, in Würfeln zu bauen und ihr ganzes 
äußeres Leben nach dieſer Wohnart zu ſormen. Seitdem 
die Menſchen angefangen haben, ſich feſte Behauſungen zu 

ffen, halten fie an zieſer widernatürlichen Form des 

ürſels ſeſt. Schauen Sie ſich die Zimmer an, in denen wir 
leben, die Häuſer, die Gänge, die Fenſter und Türen, die 
Stiegen! Alles ift der Würfelform angepaßt. Wo findet 
man aber in der Natur einen Würfel? Nirgends! Und 
abe beſonders nicht dort, wo es ſich um die Behauſung von 

ebeweſen handelt. Muß da nicht dieſer Jahrtauſende alte 
ng der Menſchheit zur Würſelform eine tiefgehende 
Verfälſchung der menſchlichen Natur verſchuldet haben? 

in- bis zweitauſend Jahre ſpäter wird eine Stadt gewiß 
nicht übel ausſchauen. Stellen Sie ſich vor, daß etwa eine 
Talfohle der ganzen Breite nach mit menſchlichen Behauſun⸗ 
gen ausgefüllt ſein wird. Dieſe Behauſungen werden un⸗ 
gehzure, faſt gar nicht gegliederte Gebilde ſein, mit zahlloſen 
Wuürfelzellen für die einzelnen Menſchen. 

Zelbſtverſtändlich wird die Technik die wunderbarſten 
e, eſchritte gemacht haben, die Wände der Würfel werden 
weht durchſichtig ſein und auf ganz einſache Art undurch⸗ 
Uhtig gemacht werden können. Vielleicht wird es keine 
Türen und Fenſter mehr geben, denn das Baumaterial wird 
wohl ſchon jo beichaffen ſein, daß es den Menſchen hindurch 
lüßt und ſich leicht wieder ſchließt; durch eine geheime Ma⸗ 

ſchinerie wird jeder Raum undurchdringlich gemacht werden 
können. Die Luft in den Räumen wird ſich auf raffinierte 
rt von ſelbſt erneuern und alles, was wir heute Komfort 
nennen, wird auf eine für uns heutige Menſchen unaus⸗ 
denkliche Art bequem und das Leben erleichternd ſein. Die 
M. werden aber unzufriedener ſein als je, ohne recht 
dia, Wurzeln dieſer Unzufriedenheit zu begreifen. 
Es wird ihnen etwa im tauſendſten oder zweitauſendſten 
Jabr nach unferer Zeit ein Reformator erstehen, der durch 
eine ganz einfache Entdeckung (ſo einfach wie das Ei des 
SDalumbus) die Menſchheit auf den richtigen Weg bringen 
wird, Er wird den Leuten klar machen, daß die Jahrtauſende 
alte Würfetform ein Unding war und daß fie zu der Urform, 
der Kugel, des Cie, zurückkehren müßten. Denn als Kugel 
haben ſich die Himmelskörper gebildet, die Luft im Waſſer 
ſtrebt nach dieſer Form und der von Hemmungen befreite 
Tropfen jeder Flüſſigteit nimmt fie an und vor allem 
‚anderen iſt es die Urform, aus der fait jedes Lebeweſen 
hervorgeht, die Form des Eies im allgemeinen. Dieſer Re⸗ 
formator wird mit gutem Beiſpiel vorangehen und wird ſich 
feine kleine Wohnzelle in der Form des kugelrunden oder 
ovalen Eies ſchaffen. Das Baumaterial und die Innen⸗ 
einrichtung, das alles wird nach den bisherigen Errungen⸗ 
ſchaften keine großen Schwierigkeiten bereiten, die Zelle wird 
durchſichtig oder undurchſichtig ſein, der Menſch wird aus 
ihr hinausſchreiten können, aber da ſie nicht einer Maſſen⸗ 
behauſung eingefügt, ſondern vollkommen ſelbſtändig und 
(rei im Raum ſein wird, kann er ſich durch einen bequemen 
Mechanismus mit der ganzen Zelle fortbewegen. Auch das 
wird nicht ſchwer ſein, dieſe kleine Wohnzelle zur Fahrt 
durch die Lüfte einzurichten oder zum Tauchen in tiefſte Ge⸗ 
wäſſer. 


Natürlich wird dieſe endliche Befreiung des Menſchen 
vom Würfel nicht ohne revolutionäre Bewegung vor ſich 
gehen. Aber die endgültige Erlöſung, die dieſe Aenderung 
in der Lebensweiſe mit ſich bringen wird, iſt dann nicht mehr 
aufzuhalten. Da erſt werden ſich Geiſt und Seele wieder 
vollkommen frei entfalten und ein paradieſiſcher Zuſtand 
wird um ſich greifen.“ f 


} Er ſchloß ein wenig die Augen, ſchmunzelte und ſchien 
ſich weiter den Bildern ſeiner Einbildungskraft hinzugeben. 
ohne Luft zu empfinden, ſie auch mir mitzuteilen. Das 
ärgerte mich und ich wollte ihn zum weiteren Sprechen auf⸗ 
ſtacheln: „Aber ich ſehe ſchon, wie ſich zahllofe von dieſen 
Zellen wieder in Maſſen zuſammenfinden und wie Fiſch⸗ 
b im Meereswaſſer anzutreſſen fein werden, oder wie 


1 
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Ungeheure Gierlager im Sandmeer der Wüſte, im Polar⸗ 
kreis und natürlich auch überall dort, wo es ſchön und 
teuer iſt.“ 7 

Der Philoſoph ſchaute mich mit einem humorvollen Auf⸗ 
blinzeln der Augen an und legte ſeine Hand auf meine 
Schulter: „Sie haben recht, uns Menſchen iſt nicht zu helfen.“ 


2 

Eine lettiſche Nationaloper. Die lettiſche Nationaloper 
in Riga brachte als erſte Uraufführung dieſes Winters die 
Märchenoper „Sprihditis“ („Däumling“) des begabten jun⸗ 
gen Komponiſten Janis Medinſch heraus. Das Buch, von 
der Schriftſtellerin Anna Brigader ſtammend, taucht das be⸗ 
kannte Märchenmotiv vom kleinen, mutigen Däumling in 
national⸗lettiſche Symbolik und Mythologie. Die Partitur 
iſt voller Phantaſtik und geiſtreicher Einfälle, die aber nicht 
ſtraff genug zur künſtleriſchen Einheit zuſammengefaßt find. 
KLöſtlich und eindrucksvoll find alle die Parteien der Oper, 
die unmittelbar im Volkskümlichen und in der lettiſchen 
Bolksmufik wurzeln, ſo die Kinderreigen des ersten, das 
große Johannisſeſt des letzten Aktes. 


Die Väter ſollen erzogen werden. Der Amtsarzt von Engfield 
erhebt in der populären hygleniſchen Preſſe Englands einen leb⸗ 
haften Proteſt dagegen, daß die Väter viel zu wenig Ahnung von 
ihren Pflichten haben, nämlich von ſolchen, die ſich auf die Be⸗ 
8 von Babys beziehen. Ihre ganze Weisheit beſteht in der 
Regel darin, dem Baby, wenn es ſchreit, den Lutſcher zu geben. 
Der Proteſt des Hygienilers klingt in einem Aufruf aus, künftig in 
den oberen Klaſſen der Schule, auf den Hochſchulen und durch frei⸗ 
willige Kurſe beſſer für die Erziehung zur Vaterpflicht zu ſorgen. 
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Herheitsmasken für Lokomotivführer. 


Der auſtraliſche Ingenieur Mr. Slater, ein Fachmann auf 

dem Eiſenbahngebiet, hat eine Maske für Eiſenbahnführer 

erfunden, die einen ſicheren Schutz gegen Gas⸗ und Rauch⸗ 

vergiftungen bei Fahrten durch längere Tunnels gewährt. 

— Uuſer Bild zeigt einen Lokomotivführer mit der neuen 
N Schutzbedeckung. 


neugemorbene Leſer vers 
hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


Darum wirb! 


Der Schwindel mit den alten Banknoten. 
„Ein Beleidigungsprozeß. 

Das Schöffengericht in Leipzig beſchäſtigte ſich mit einem 
intereſſanten Beleidigungsprozeß gegen den auch in Danzig 
bekannten Hauptſchriftſteller Haus Bee r aus Berlin, der 
verantwortlicher Redakteur der dort erſcheinenden Zeitſchrift 
„Die deutſche Wirtſchaft“ iſt. In Nr. 9 vom 17. Juli war ein 


der ſich mit dem Reichsbankpräſidenten 
Er war überſchrieben „Kommt der 
Es wird u. a. Dr. Schacht als 
der unzuverläſſigſte Kaufmann Deutſchlands bezeichnet. 
Schacht habe bei ſeinen Kreditverhandlungen in Amerika 
Landesverrat begangen. Durch ſein Märchen der 128 Mil⸗ 
liarden Vorkriegsumlaufnoten wollte Dr. Schacht das Reichs⸗ 
gericht nur bluſſen. Am Schluß des Artikels wird Dr. Schacht 
als gewaltiger Finanzkaiſer Deutſchlands bezeichnet und die 
Frage aufgeworfen, wie viele Jahre Zuchthaus Dr. Schacht 
für ſeine Unverſchämtheiten abſitzen müßte. Der Angeklagte 
konnte den Wahrheitsbeweis für ſeine Behauptungen nicht 
erbringen. Das Gericht verurteilte Beer wegen Beleidigung 
zu 1000 Mark Geldſtrafe oder 15 Tagen Haft, außerdem hat 
er die Koſten des Verfahrens ſowie die ſeines Nebenklägers 


Artikel erſchienen, ' 
Dr. Schacht beſchäftigte. 
Fuchs doch aus dem Bau“. 


zu tragen. 


— 


Schachspieler find beine Ausnahmemenſchen. 


Es iſt nur eine beſondere Begabung nötig, 


Das Laboratorium für experimentelle Pſychologie an der 
Moskauer Univerſität hat anläßlich des großen Schach⸗ 
tourniers, an dem unter anderem Lasker und Capablanca 
teilnahmen, eine Reihe von pſychologiſchen Experimenten 
unternommen, um das Verhältnis zwiſchen Schachbegabung 
und Intelligenz ſeſtzuſtellen. Die Intelligenzprüfungen, die 
ſich auf eine Anzahl von Berfonen verſchiedenſter Bildungs⸗ 
grade erſtreckten, haben folgendes Ergebnis gehabt. 1. Das 


Gedächtnis des Schachſpielers unterſcheidet ſich keineswegs 


vom Gedächtnis normalbegabter Menſchen, außer auf dem 
Gebiete des Schachſpieles. 2. Das rezeptive Vermögen des 
Schachſpielers iſt nicht mehr ausgeprägt als das eines 
Durchſchnittsmenſchen. 3. Der Umfang der Aufmerkjamfeit 
iſt ſchwächer als bei den Nichtſchachſpielern, während das 
Konzentrationsvermögen außerhalb des Schachgebietes 
nicht beſonders entwickelt erſcheint. 4. Dagegen hat der 
Schachspieler eine beſondere Fähigkeit, gleichzeitig mehrere 
Arbeitsprozeſſe zu erfaſſen und ihnen zu folgen. Aus 
dieſen vier Punkten geht hervor, daß das Talenr zum 
Schachſpielen eine beſondere Veranlagung iſt, die keine be⸗ 
ſondere Intelligenz auf anderen Gebieten vorausſetzt. In 
Rußland findet man ſogar ſehr tüchtige Schachſpleler, die 
weder leſen noch ſchreiben können, } 
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Wem gehört der Fingerabdruck? 


Wenn man unſchuldig im Verbrecheralbum ſteht. — Ein Prozeß 
von grundſätzlicher Bedeutung. 


Ein eigenartiger Prozeß wird in nächſter Zeit eine Zivilabteilung 
des Amtsgerichts Berlin-Mitte beſchäftigen, bei dem es ſich darum 
handelt, welche Rechte man an ſeinen eigenen Fingerabdrücken hat 
gegenüber den Rechten der Polizei. . 

Vor einiger Zeit mußte ein Berliner Kaufmann unter dem Vers 
dacht des betrügeriſchen Bankrotts in Haft genommen werden. 
Ehenſo befand ſich auch ſeine Braut, eine Frau B., einige Tage 9455 
polizeilichen Gewahrſam, weil gegen fie zunächit der Verdacht der 
Beteiligung an den ſtrafbaren Handlungen ihres Bräutigams beſtand. 
Soweit die Frau B. in Frage kam, haben ſich dieſe Beſchuldigangen 
als nicht haltbar erwieſen. Sie konnte bereits nach einigen ee, 
auf freien Fuß geſetzt werden, und das Verfahren wurde eie 
Während ihres kurzen, unfreiwilligen Aufenthaltes auf dem Pol 11775 
präſidium ſind nun von der Frau B. Fingerabdrücke angefertig 
worden und man hat ſie auch für das Verbrecheralbum e 
graphiert, Nach ihrer Entlaſſung lag nun der Frau ‚daran, nich 
dauernd im Verbrecheralbum verewigt zu ſein und ihre Finger 
abdrücke im Beſitze der Polizei zu willen. Sie hat deshalb einen 
Rechtsanwalt beauftragt, einen Prozeß gegen den Fiskus an 5 
ſtrengen auf Herausgabe ihrer Fingerabdrücke und Photographie 
im Verbrecheralbum. ! 1275 

Frau B. iſt der Meinung, daß an ſich überhaupt kein Erſor⸗ 
dernis beſtand, mit Maßnahmen gegen fie vorzugehen, die man alls 
im Abwehrkampf gegen ſchwerſte Verbrecher anwendet. Sedenfalls 
aber fühlt fie ſich in ihrem Ruf geſchädigt, wenn Faden 7 
jowie Photographien von ihr welter in den Händen der Krimina 
polizei bleiben. 5 

Die Entſcheidung, wie ſie auch Et möge und ſſcher Ei 
höhere Inſtanzen beſchäftigen wird, iſt von geundjäptiher 15 
deutung. Die Gerichte werden nämlich durch dieſen Proze ſeſtg 
ſtellen haben, wieweit die Rechte der Krimtnalpoligel ge tr 
unter welchen Umſtänden es den „Gäſten“ der Priminalpol 5 die 
geſtanden werden muß, die Rechte auf ihre eigenen Fingerabdr 
und ihre Photographien zu bewahren, 


Ein Müdchen, das 20000 Freunde hat. 


Sie ſoll ſammeln gehen. 1 
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Soeben iſt in Southampton ein junges Mädchen au 
Auſtralien eingetroſſen, das wahrſcheinlich mit Recht 
behaupten kann, die meiſten Freundſchaften zu befiten neh 
ein Mädchen auf der Welt gehabt hat. Miß Stella et 
bat übrigens von ihrer Beliebtheit noch vor kurzer Au 
ſelbſt keine Ahnung gehabt. Um eine Geldſammlung ah 
trebsforihungsinititut einzuleiten, wollte man das 1 
ädchen aus Neu-Slüdwales gewinnen, das die reichen 10 
auſſuchen und um Spenden bitten ſollte. Nun erließ . 
den auſtraliſchen Zeitungen zunächſt einen Aufruf mit 


Site, dem Juſtitut die Namen der jungen Damen Et 
ſenden, die in ihren Freundeskreiſen am meiſten geſ gun 
werden. Dabei erhielt Fräulein Stella 20.000 Funke. nicht 
oflegt man von der jungen Dame in Neu- S dene eder 
mehr als Miß Stella Maroney zu ſprechen, F ſie es 
mann bezeichnet Ne kurz als „meine Freundin“. er habe 
ſertiggebracht hat, 20 000 Freunde zu erwerben? e 
feine Ahnung,“ erklärte fie lächelnd. „Ich bin etwas 11 ich 
haft und ſpreche gern mit jedem, der mir zuhört; a und 
verſtehe auch, den Geſprächen anderer Leute zu lguſchen, 
jedermann ſcheint mir gerne etwas zu erzählen. 


— 


Mit dem Flugzeug ſenhrecht in die Höhe. 
Eine ſenſationelle Erfindung. — Der geſahrloſe Gleitflug 


Gegenwärtig werden in Johannisthal Verſuche unter: 
nommen mit einem neuen Flugzeug des rec ae 
E. Zaſchka. Dasſelbe beſitzt die Fähigkeit, ſenkrecht rl 
ſteigen und in der Luft ſtillzuſtehen. Auch der gefa Daz 
Gleitflug ſoll mit dieſer Maſchine bewertſtelligt werden. 825 
Prinzip des Nie e d ker wie es ſein 5 
nennt, beſteht darin, daß ein Kreiſel die durch Motor 10 
angetriebene Flugſchraube ftabilifiert und gleichzeitig 515 
Energiequelle für den Gleitflug dient. Nach Alu der 
Fachleuten iſt der von 3. eingeſchlagene Weg überhaup Hub 
einzig mögliche, um das viel umſtrittene Problem des Hu 
ſchraubers zu löſen. Mi 5 ps 

Das Verſuchsflugzeug wird von einem 30 bis 40 Ka 
Haacke⸗Motor, der eigens für dieſen Zweck umgebaut wu die 
angetrieben. Die Rotation der ſchmalen Drabtflächen⸗ 5 
einen Durchmeſſer von 14 Metern beſchreiben, erfolg Fe 
etwa 100 Umdrehungen in der Minute in der 1 80 
geſetzten Richtung des Kreiſes. Die Anſtellungswinke int 
Flächen find vom Führerſitz aus verſtellbar. irc, die 
Steuerfläche wird die Rumpfdrehung aufgehoben un 1 
Seitenſteuerung bewirkt. Vorwärtsbeweanng erſolat dure 
eine Vortriebsſchraube. N N Fo 

Die bisherigen Verſuche ergaben, daß bereits mit ine 
Motorteiitung von etwa 8 PS die 280 Milo jnere Mafhint 
vom Boden emporgehoben wurde. Sofern bie A 7 
5 weiterhin vom Glück begünſtigt werden, it 

Balich, daß die Erfinddung von umwälzender Be a 
für das FFlugweſen fein wird. i 


Weitere Ehrung Lindberghs. 10 


Außer der Langley⸗Medaille wird Hauptmann Lind⸗ 
lergb auch die Hubbard⸗Medallle erbaklen, die die höchſte 
luszeichnung der nationalen geographiſchen Geſellſchaft it. 
‚inter den Perſonen, die fie bisher erhalten haben, be⸗ 
linden ſich der Entdecker des Nordpols, Peary, und Kapitän 
leutnant Byrd von der amerikaniſchen Marine, der mit 
einem Flugzeug über den Nordvol geflogen if. — 


— — 


Beſtellſchein 
* 3 auf die IM ! 
„Lodzer Volkszeitung“ 
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Hiermit beſtelle ich die „Lodzer Volkszeitung“ 
zur ſofortigen Lieferung zum Preiſe von Zloty 


4.20 monatlich. 
8 
Name 
Wohnort — — k 5 


Straße u. Hausnummer _ 
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4 katen ſpäter mit der Forderung an die Firma heran, 
nen für eine zweiwöchige Urlaubszeit die Löhne nach⸗ 
Iitzahlen, was die Firma ablehnte. Die Angelegenheit 
aun vor Gericht, wo der Vertteter der Arbeiter erklärte, 
aß die Einſtellung der Arbeiter vor 34 Jahren im 
Juni erfolgt ſei, doch hätten fie den erſten Urlaub erſt 
In Auguſt erhalten. Im April hätte man fie dann 
lassen. Laut Geſetz ſtehe ihnen noch ein Urlaub zu. 
> Der Vertreter der Jaduſtriellen, Rechtsanwalt Trija⸗ 
Rolli, wies vor allem darauf hin, daß das diesbezügliche 
10 letz doch wohl die Arbeiterreduzierung wegen ſchlechten 
Hiſchäfts ganges Urlaubserteilungen nicht vorſehe. Das 
Gicht war jedoch anderer Anſicht und entſchied 
ügunſten der Arbeiter. Derartige Prozeſſe find 
mige in der Schwebe. Vor allem dürfte man auf den 
usgang des Prozeſſes von 300 Arbeitern gegen die 
» I odewer Manufaktur geſpannt fein, die dieſen Prozeß 
Werſter Inſtanz zwar verloren, aber beſchloſſen hat, 
Veltere Inſtanzen anzurufen. (&) 
0 Alter ſchützt vor Torheit nicht. An der Ecke 
3 Vettitauer und Radwanſka ſprang die 80 Jahre alte 
Marianna Pawlik, Rokicinſka 9, aus einem fahrenden 
i Sttapenbahnwagen. Sie ſtürzte natürlich hin und zog 
» ernſte Verletzungen am Kopfe zu, jo daß ein Arzt 
er Rettungsbereitſchaft herbeigeholt werden mußte, der 
e nach Haufe brachte. () 
Selbstmord. Der in der Mlynarſkaſtraße 12 
Tohnhafte 34jährige Wolf Polewoda wurde vor eini⸗ 
en Tagen nach dem Poznanſtiſchen Spital gebracht, 
. an ihm eine Operation vorgenommen werden ſollte. 
zus Furcht vor der Operation verließ er das Spital 
| And ſtürzte ſich vom dritten Stock des Hauſes in der 
erſtaſtraße 21 in den Hof. Der Lebensmüde ver⸗ 
Jab ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 
Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
1 Lipiec, Petrikauer 193; E. Müller, Betrifauer 46; 
5 Gloszkowſki, Konſtantynowſka 17; K. Gärtner, 
S Melntana 64; H. Nie wiarowſki, Alexandrowſka 37; 
> FJankiele wicz, Stary Rynek 9. (R) 
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fut. 104 (Schulleiterin Frl Otto) im Garten „Sielanka“ 


an Kapellmeiſters Chojnacki ſtatt. Für Erfriſchungen 


0m 
m 
| ug 

m Der Turnverein „Dombrowa“ veranftaaltet 
dagen, Sonntag, den 19. Juni, eine Fußtour nach 
a Beſitztum des Vorſitzenden dieſes Vereins, Herrn 
um Michel, in Ruda Pabianicka. Abmarſch um 
Uhr früh vom Vereinslotale aus. 


1 
1 Kunſt. 

L Aus der Philharmonie. 
2 Umberto Macnez. 


in Der Abend Umberto Macnez wurde, wie ja zu 
arten war, ein großer Erfolg. Leider ließ der Be 


1 is ſehr viel zu wünſchen übrig. Zuzuſchreiben iſt 


jedoch der Jahreszeit, in welcher Konzerte zu ver⸗ 

nfalten nicht ſehr angebracht if. Schade war es 

adenſalls ſehr, daß nur jo wenige ſich dieſes Ver⸗ 
gen gönnten. 5 

un Umberto Macnez fang mit außerordentlich wohl⸗ 

it denden Stimme, gutem Ausdruck und ſeltener Tech⸗ 
Pane ne Arien aus Carmen, Aida, Manon, Ri⸗ 
7 0 uff. BER | DENE ET, i +‘ 

Von Lied zu Lied ſtieg der Beifall, und nach 


1 


Ago 
Vaaſtler gehört zu den wenigen, die Wohlklang und 
and, als wundervolles Ganzes, ihr eigen nennen. 
dewähnt werden muß jedoch auch fein Begleiter, Dago⸗ 
| te Polzinetti, der es verſtand, ſein Spiel bis ins 
eeinſte hinein dem Geſange anzupaſſen. geg—es. 
% Das zweite und letzte Auftreten Muſia 
tlches. Das in der Philharmonie am Donnerstag 
ugefundene Auftreten der jüngſten, denn kaum 


2 Ihre alten Tänzerin, Mi Bewunderung her⸗ 


Nu. Nach jeder von Mu . ausgeführten 

mmer folgte ein wahrer Beifallsſturm. Jeder Tanz 
Ian eine vollendete Dichtung. Am Sonntag, den 19. 
Nan um 4 Uhr nachmittags, findet in der Philhar⸗ 
phänle das zweite und letzte Auftreten dieſes wirklich 
dell nomenalen Kindes ſtatt. Das Programm wird 

weiſe geändert. Am Konzert nimmt der bekannte 
Klaitler des Stadt⸗Theaters, Jan Mrozinſti, teil. Am 
Aavier begleitet Prof. Jakob Hirszfeld. 


irfus Staniewfki 


Menagerie - Asciuszti-Aee 73 (ecke zamenhofaftraße) Frese der Phe von 73 Ge As 180 glei 


letto ſchien er kein Ende nehmen zu wollen. Der 


Lodser Dolzezellung 


Heute 2 Vorſtellungen, um A und 8.30: 
Neues großes Programm 
18 Weltattraktionen 


Spott. 
Radrennen im Helenenhof. 

Am Donnerstag veranitaltete die Sportvereinigung 
„Union“ das erſte internationale Rennen in dieſem 
Jahre. Für die Dauerrennen waren die Berufsjahrer 
mit ihren Schrittmachern, der Deutſche Elxleben, der 
Italiener Carli, der Oſterreicher Kaleta gewonnen 
worden, denen der Lodzer Fahrer Felix Burno ent: 
gegengeſtellt wurde. Für den Lodzer ließ man ſich den 
Motorführer Fritz Hoffmann⸗Berlin kommen. Die 
Flieger wettbewerbe beitreiteten die beiten Lodzer Ama⸗ 
teure. Die ſpottliche Ausbeute des Programms war 
zufriedenſtellend. Von den Stehern waren es Erxleben 
und zur allgemeinen Ueberraſchung Burno, die den an 
fie geſtellten Anſprüchen vollauf gewachſen waren. 
Die beiden übrigen Teilnehmer haben nichts Außer⸗ 
gewöhnliches geleiſtet, doch gaben ſie ſich Mühe, die 
Rennen mitunter interefjant zu geſtalten. Die kurzen 
zwei Rennen gewann leicht Erxleben, während der 
dritte Lauf Burno, jedoch nur infolge der Defekte von 
Erxleben, als Sieger ſah. Trotz alledem iſt die Fahr⸗ 
weiſe Burnos ſeht beachtenswert. Der eine Sieg und 
die zwei wohlverdienten zweiten Plätze ſind Glanz⸗ 
leiſtungen, wenn man in Bettacht zieht, daß ſehr 
ſchnell gefahren wurde, da in einem Rennen ſogar der 
Bahnrekord über 10 Klm. auf 9 Min. 9 Sek gedrückt 


wurde. Carli und Saleta rivalifierten um die hinteren 
Plätze. Die Fliegerrennen waren diesmal gut zu⸗ 
ſammengeſtellt. Die Fahrer waren bemüht, Gutes zu 


leiten. Nach hartem Kampf mit Siebert konnte Schmidt 

ſeine Poſition als beſter Lodzer Sprinter behaupten. 

Rage Ende und Kalkbrenner belegten ebenfalls gute 
ätze. 

Obwohl an dieſem Tage ausnahmsweiſe ſchönes 
Wetter herrſchte, ſo blieb doch der erhoffte Beſuch aus. 
Die Tribünen waren faſt leer, nur die billigeren Plätze 
waren mittelmäßig beſetzt. Dies iſt vielleicht den Fuß ⸗ 
ballſpielen und nicht zuletzt der mangelhaften Reklame 
zuzuſchreiben. 

Die einzelnen Rennen zeitigten folgende Reſultate: 


„Omnium“ 

für Sprinter, beſtehend aus einem Zeitfahren, Mal⸗ und 
Verfolgungsfahren. Dieſe Rennen beftreiten Schmidt, 
Siebert, Brauner, Placek und Wis niewfki. 

Zeitfahren über 400 Meter. Schmidt 27¼ 
Sek, Siebert 28½¼, Brauner 28 ¼, Placek 28¼, Wis⸗ 
niewſti 29. 

Malfahren: 1. Siebert, 2. Brauner, 3. Schmidt, 
4. Wisniemifi, 5. Placek. 

Schmidt hielt ſich zu lange in der Reſerve. Sein 
eh reichte nicht aus, die Vordermänner zu über⸗ 
purten. \ 

Verfolgungsrennen. Von 5 verſchiedenen 
Punkten traten die Fahrer gleichzeitig in Aktion. Placek 
und Siebert erleiden Gummidefekte und ſcheiden aus. 
Wisniewski wird von Brauner eingeholt, während 
Schmidt über Brauner triumphieren kann. Schmidt und 
Siebert erreichen die gleiche Punktzahl und müſſen ein 
Entſcheidungstreffen austragen, das Schmidt für ſich 
entſcheidet. Reſultat des „Omnium“: 1. Schmidt, 
2. Siebert, 3. Brauner, 4. Wisniewili, 5. Placek. 


Demi⸗Jond I. a 
Es ſtarten 7 Mann der unteren Stufe. 1. Kalk⸗ 
brenner, 2. Mühlſtein, 3. Weiß. 


Dauerrennen über 10 Alm. 

Burno, E xleben, Kaleta, Carli — die Startfolge. 
Burno kann auch bis zur 20. Runde die Spitze halten. 
Erxleben treibt ihn je doch zu einem Icharfen Tempo an 
und als dann Eixleben angreift, kann Burno keine 
ernſte Abwehr leiſten. Während des Rennens verliert 
Kaleta an Erxleben und Burno eine Bahnlänge. Ne 
ſultat: 1. E xleben in 10 Min. 26 Sek., 2. Burno, 
3. Carli, 4. Kaleta. } 
er Demi⸗FJond Il. 

Es ſtarten 9 Mann der zweitbeſten Fahrer. 1. Ende, 


2. Staskowſkt, 3. Rettig. 
Amerikaniſches Aus ſſcheidungs rennen. 


In jeder Runde ſcheidet der letzte Mann aus. 

1. Baumgardt, 2. Kaplan, 3. Schönfeld. 
Dauerrennen über 20 Kilometer. 

In der Reihenfolge Erxleben, Burno, Kaleta und 
Carli nehmen die Fahrer Aufſtellung. 
ſofort an die Spitze und tritt mächtig in die Pedalen. 
Erxleben kommt langſam in Schwung und wird von 
Kaleta angegriffen. Die erſten 20 Runden verlaufen 
monoton. Erſt als Carli ſich zuſammenrafft, kommt 
etwas Leben ins Rennen. Bei einem Umgehungs⸗ 
kampf zwiſchen Carli und Kaleta kommt letzterer infolge 
Reifendefelt zu Fall und erleidet leichte Hautabſchür⸗ 
fung. Er kann jedoch das Rennen fortſetzen. Carli 
verlort an Burno und Erxleben eine Runde. Gegen 
Schluß des Rennens drückt Erxleben mächtig aufs 
Tempo und nach einigen Runden kann Burno nicht 


mehr mit und muß an Erxleben die Spitze abtreten. 


Reſultat: 1. Erxleben 21 Min. 35. Sek., 2. Burno, 


3. Carli, 4. Kaleta. 


Burno gelangt 


ä — — — — — —— — ——— — — ————— 


Handicap. 

Es ſtarten einige Mann mit Schmidt als Mal⸗ 
mann. Die größte Vorgabe iſt 200 Meter. 1. Schmidt, 
2. Brauer (30 Meter), 3. Staskowſki (50 Meter). 

Die letzte Nummer des Tages bildete das 


40⸗Kilometer⸗Dauerrennen. 

Carli, Kaleta, Burno, Erxleben iſt die Anſchlußfolge. 
Doch Kaleta geht ſofort an Carli vorbei. In dieſem 
Rennen treten die beiden ſofort aus ihre Reſerve her⸗ 
aus und ſchaffen andauernd Kampfmomente. 
treibt Kaleta zu einem ſcharfen Tempo, dem die übrigen 
zwei Steher folgen. In der 50. Runde, bei einem 
erneuten Kampf, fallen beide von den Rollen ab, ver⸗ 
lieren an Boden und müſſen ihre Poſitionen an Burno 
und Erxleben abtreten. Erxleben kommt nicht dazu, 
weiter in den Kampf einzugreifen, den zwei Reifen⸗ 
defekte werfen ihn weit zurück. Burno legt eine gleich⸗ 
mäßige Fahrweiſe an den Tag und kann, da er in 
dieſem Rennen keinem einzigen Angriff ausgeſetzt war, 
Kaleta über zwei und Carli faſt zwei Runden hinter 
ſich zurücklaſſen. Reſultat: 1. Burno 41 Min. 44 Sek., 
2. Carli 800 Meter zurück, 3. Kaleta 1100 Meter zu⸗ 
rück, 4. Erxleben. A. 


Aus dem Reiche. | 


Konftantynow. Ein diebiſcher Dorf 
ſchulze. Der Vogt der Gemeinde Brus, Kreis Lodz, 
Ingnacy Klimek, bemerkte im Sommer 1924, daß der 
Schulze des Dorfes Reikinia, Stanislaw Sirzelecki, mit 
der Entrichtung der durch ihn eingetriebenen Steuern 
im Rückſtande bleibt. Er forderte ihn zur ſchnellen 
Bezahlung auf und gab ihm 4 Wochen Friſt. Als der 
Schulze aber nach Ablauf dieſer Friſt nur eine kleine 


Summe einzahlte und dann weiterhin nichts von ſich 


hören ließ, meldete er die Angelegenheit dem Selbſt⸗ 
verwaltungsinſpektor Szezerbinſki, der ſofort eine Unter⸗ 
ſuchung einleitete. Dieſe ergab, daß Sirzelecki keine 
Quittungen und auch kein Geld beſaß. Er hatte wäh⸗ 
rend einer längeren Zeit Steuern im Geſamibetrage 
von 5171,91 Zloty eingetrieben, aber nur 4029,39 Zl. 
abgeführt. Die reſtlichen 1141,52 Zloty haue er ſich 
angeeignet. Geſtern hatte ſich Strzeleckt wegen dieſes 
Vergehens vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verant⸗ 
worten. Er erklärte, daß man ihn beſtohlen habe, oder 
daß Itrtümer bei der Umrechnung von der Mark: in 
die Zlotywährung unterlaufen find. Nach längerer Ber» 
handlung fällte das Gericht unter dem Vorſitz des 
Bezirksrichters Kozlowſki das Uiteil, das auf 6 Monate 
Gefängnis lautete. (i) 55 
— Verurteilung eines Wüftlings. 
Seinerzeit hatte die Vergewaltigung eines 12 jährigen 
Mädchens durch den 60 jährigen Schuldiener Oleszezyk 
großes Aufſehen erregt. Das Mädchen, das etwas in 
der Schule vergeſſen hatte, begab ſich nach Schluß des 
Unterrichts noch einmal zur Schule, wo der Wüſtling 
fein grauſiges Verbrechen verübte. Da Oleszezyk dem 
Kinde drohte, nichts zu verraten, erfuhren die Eltern 
erſt nach einem Monat von dem Verbrechen. Der 
Wüſtling, der fi) geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworten hatte, wurde zu 1½ Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt. (R) 1 5 
c Alexandrow. 


Beſteuerung der an 
Sommerfriſchler 


ab vermieteten Zim 


mer. In ſeiner letzten Sitzung faßte der Magiſtrat 


den Beſchluß, für an Sommerfriſchler abgegebene Zim⸗ 
mer eine Steuer zu erheben, und zwar für ein Zimmer 


10 Zloty, für Zimmer und Küche 15 Zloty. Zu dieſer 


Maßnahme iſt der Magiſtrat voll und ganz berechtigt, 
denn in einer Zeit der größten Wohnungsnot verfügen 
manche Leute über zu viel Zimmer, die ſie dann an 
auswärtige Sommerfriſchler vermieten, während viele 
ortsanſäſſige Familien ohne ein eigenes Heim find. 
c. — Stadtratſitzung. Eine außerordent⸗ 
liche Sitzung des Stadtrates fand am Mittwoch, den 
15. d. M., ſtatt. Die Tagesordnung ſah als einzigen 
Punkt die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 5000 
Zloty zum Bau eines Wohnhauſes für obdachloſe Eins 


wohner der Stadt vor. Die Notwendigkeit des Baues 


begründete Vizebürgermeiſter J. Huf Nach einer kur⸗ 
zen Debatte fand der Antrag des Magiſtrats einſtim⸗ 
mige Annahme. Der geplante Bau ſoll aus Zement⸗ 
blöcken errichtet werden. e 
Ozorkow. Vor den Wahlen. Die Neu⸗ 
wahlen für den Stadtrat ſind endgültig für Sonntag. 
den 3. Juli, feſtgeſetzt worden. Heute, morgen und 
übermorgen liegen noch die Wählerliſten zur Durchſicht 
aus. Es iſt unbedingt Pflicht eines jeden deutſchen 
Wählers, im Laufe dieſer Tage nachzuprüfen, ob fein 
Name und die Namen feiner Angehörigen: richtig in 
die Liſten eingetragen find, Die Durchſicht der Liſten 
kann täglich von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends 
in den einzelnen Wahllokalen erfolgen. Die Stadt iſt 
in 7 Wahlbezirke eingeteilt, und zwar: der 1. Bezirk 
befindet ſich im Magiſtrat, Hankeſtraße 5, Zimmer 5, 
und umfaßt die Straßen Gluwuy Rynek, Zojonczla 
und Strzeblewſka; der 2. Bezirk befindet ſich im Lokal 
der Volksſchule Nr. 1 in der Kosciuszki 274 und um⸗ 
faßt die Straßen Lubeckiego, Kosciuszki, Koscielna 
und Ciemna; der 3. Bezirk befindet ſich im Lokal in 
der Zielony Rynek Straße 375 und umfaßt die Straßen 


Slepa, Zielony Rynek, Browarna, Lenczycka und Blo⸗ 


nie; der 4. Bezirk befindet ſich im Hauſe des Chaim 
Infald in der Straße Nowe Miaſto 506 und umfaßt 
die Straßen Nowe Miaſto, Cegielniana, Praga, Pas 
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Carli 
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Lodgzee Doldszyeltung 


Achtung, Ozorkow! 


Morgen, Sonntag, den 19. d. M., um 3 Uhr nach⸗ 
mittags findet im Konfirmandenſaale neben der 
evangeliſchen Kirche eine 


Verſammlung 


der deutſchen Wähler ftait. Sprechen werden 
Seimabgeordneter Artur Kronig und Stadtver⸗ 
ordneter Reinhold Klim über die bevorſtehenden 


Stadtratwahlen. 
Der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Ozorkow. 


eee et ee 


rzenczewſka, Poludniowa, Traugutta, Konſtancja und 
Nowy Rynel; der 5. Bezirk befindet ſich im Lokal der 
Voltsſchule Hankeſtraße 26/7 und umfaßt die Hanke⸗ 
1155 der 6 Bezirk befindet ſich im Lokal der Volks⸗ 
chule Zgierſka 34 und umfaßt die Maszkowſkaſtraße; 
der 7. Bezirk befindet ſich in der Zgierſkaſtraße 95 und 
umfaßt die Straßen Krzeszewſka, Nowo⸗Krzeszewſka, 
Polna, Zgierſka und Stednia. 

Zdunſka⸗Wola. Die Kandidatenliſte 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens für 
die Stadtratwahlen iſt bereits eingereicht worden und 
hat die Nummer 1 erhalten. Am 29 Juni haben 
alſo die Deutſchen von Zdunſka⸗Wola ihre Stimmen 
für die Liſte Nr. 1 abzugeben. 

Wilna. Brandſtiftung um Frau und 
Kinder zu töten. Vor einigen Tagen brach in 
dem Dörſchen Kieſiczki Feuer aus, dem das ganze 
Gehöft eines gewiſſen Jan Piotrowſti zum Opfer fiel. 


— unsere 


U 


iſt, das wunderbar die Feiſche des Geſichts, der 


1 
für Boten: 


hältlich, wende man ſich an das Hauptlager für Polen. — 
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Fragt nicht nach 


COSMOPOLIS 


diejenigen, welche diefes Mittel ausprobiert haben, ſondern fragt die, welche alle 
Mittel ausprobiert haben, und fie werden Euch Jagen, daß das radikalfte unter 
ihnen, das angenehmfte im Gebrauch und das beftwirkendfte nur „Cosmopolis” 


Cosmopolis ift keine Creme. ECosmopolis ift keine Geſichtspaſta. 
Cos mopolis iſt etwas ganz Neues und bisher nie Dageweſenes. 


Roman Wlodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


Erhältlich in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Preis 

ü Auswärtigen w 
Zl. 2.75 oder 3.25 bei Nachnahme zugeſandt. 
Bor Nachahmungen wird gewarnt. f 

Bertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. 
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92100 Ko 7 5 vom braven Soldaten Schwejk“ 
Breslau 315,8 m 10 KW 20.40 Abendunterhaltung; 
22.30 Operettenmuſik. 


Nach dem Brande vermißte man zwei Kinder von 
4 und 3 Jahen, die man nach längerem Suchen auf 
der Brandſtätte verkohlt vorfand. Die Anterſuchung 
ergab, daß das Feuer von einem gewiſſen Alexander 
Bukowſki angelegt wurde, der auf dieſe Weiſe ſeine 
Frau und zwei Kinder, die bei Piotrowski wohnten, 
los werden wollte. Bukowski wurde verhaftet und 
kommt vor das Standgericht. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Präſidium des Hauptvorſtandes. 


eute, um 4 u ittags, findet eine Si 
des Weaftbtnns Katt T 


Lodz⸗Nord. Jahres Generalverſammlung. 
Am Sonnabend, den 18. l. M., Punkt 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokale, Reiterſtr. 13, die diesjährige Jahres ⸗Generalverſamm⸗ 
lung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokollverleſung, 
2. Berichte: a) Tätigkeitsbericht, b) Kaſſabericht, c) Bericht der 
Reviſionskommiſſion. 3. Neuwahl des Vorſtandes und der Revi⸗ 
ſionskommiſſton. 4. Allgemeines. In Anbetracht der Wichtigkeit 
der Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder unbe 
dingt erforderlich. Die Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 


Jugendbund 


der D. S. A. B. 

Lodz⸗ Zentrum. Ausflug! Die Ortsgruppe des Ju⸗ 
gendbundes Lodz⸗Zentrum veranſtaltet am Sonntag, den 19. Juni, 
einen Ausflug nach dem Gräberberg. Es iſt erwünſcht, 
daß alle Mitglieder ſich daran beteiligen, auch Mitglieder der 
übrigen Ortsgruppen. Sammelpunkt: orgens 7.30 Uhr an der 
Endſtatton der Straßenbahn in Chojny. Abmarſch Punkt 8 Uhr. 
Nachzügler werden nicht erwartet. Die Wanderkommiſſion. 

Achtung Schachſpieler! Am Sonntag, den 19. Juni l. J., 
um 10 Uhr morgens, hält im Parteilokale, Netrifauer 109, der 


* 
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Hände und des Körpers bewahrt. 


2.50 Stück. — Wo nicht er⸗ 


nach Vorauszahlung von 
785 


— 


anzmu 


Er war ein eifriger Förderer und Gönner unſere ins. 
denten wird ſtets in "unferem Gedächtnis bleiben > Vere 


Die Herren aktiven und paſſiven Mitglieder werden gebeten, an der Ber . 
erdigung, welche am Sonntag, prä iſe 3 Uhr nachmittags, vo 
Kilinſtiſtr. 180 aus ſtattſindet, recht Be 


Unſerem Sekretär, Genoſſen 


Kinematograf Oswiatowy 
Y Wodny Ryneoß (rög Rokicinskiej) 
Pocratek seansöw dla dorost. codz. o g. 18.45 I 20.45 


Ar. 15 


Lodzer Schachmeiſter Negedzinſti einen Vortrag über das Schach 
ſpiel. In der Folge wird er auch gegen mehrere Gegner gleich 
zeitig ſpielen und bitten wir alle diejenigen, die ſich dafür intereſſie“ 
ten, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. Da die S achjettion N 
nicht über die nötige Anzahl Schachkomplette verfügt, it es er 
wünſcht ſolche mitzubringen, damit eine recht große Zahl Spieles 
am Simultan teilnehmen kann. u : 
Die Spielkommiſſion. 
— | 


Warſchaner Börſe. 
Dollar 8.91½ 


2 
15. Junt 17. Juni 15. Juni 17. Jun 
Belgien — — 124.25 Prag 26.50 
Holland 358 35 358 40 | Zürich 172,02 
London 43,15 43.45 | Italien 49.96 
Neuyort 8.93 8.93 Wien 125.82 
Paris 85.04 35.04 


Auslantusnotierungen des Zloty 
Am 16 Junt Murder Ey 100 Motp gezadlıı 


London 48.50 Don zig 57 856—55.00 
Zürich 6810 | Uuszuplurg auf ML; 

Balin 46.925-—-47.326 | Altnrıbau 57.70 5 
Auszablung anf Mien, Schecks 78 20-705 1 d. 1. 
Warſchau 47.07--41.21 Banknoten 79 24797 * 
Rarıowıy 45.97-47.17 | Prag 9716¹ I — 
Bofen 47.02-47.22 2 „ Vertre 


Verleger und verantwortlicher Schriftlelter: Stv. E. K uk. 
Druck: J. Baranswfti, Lodz, Petrſkaner 109. 
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Ein Fräulein 
für leichte Kontorarbeiten, die im Polniſchen per: 


fekt iſt, per ſofort geſacht. Off. unter „K. P. 
an die Exp dis. Blattes zu richten. 783 


Männer- Oeſang⸗Verein „Philadelphie a 
Nachruf. 1 


Hierdurch unſeren Mitgliedern und Bekannten 115 
5 5 Botſchaft, daß unſer langjähriges aktives un 
ehemaliges Verwaltungsmitglied, Ber 


Karl Hager 


am Dienstag nachmittag um 4 Uhr verſchieden iſt. 
u. 


Trauerhaufe 
erwaltung- 


reich teilzunehmen. Die 


| . 
Wilhelm Zinſer en 
zu feiner Vermählung mit Fräulein e 
9 „ Mm 
Tatiana Schönrock 8 hafen 
die innigſten Glückwünſche! N lehne 
bn 


der Vorſtand der Ortsgruppe Lodz sn 
der D. S. A. P. 


Miejski | 


Sonnabend, den 18. Juni 


Polen 
Warſchan 1111 m io kW 12 Wetter- und Preſſe⸗ 
dienſt; 15 Wirtſchaftsnachrichten, Wetter⸗ und Preſſedienſt; 
16.35 Vortrag: „Die Organisation des Völkerbundes“; 
17 Bekanntmachungen, 17.15 Nachmittagskonzert: 18.35 
Verſchiedenes; 18.55 Preſſedienſt; 19.10 Radiochronif; 
19.35— 20.15 Landwirtſchaftliches; 20.30 Abendkonzert) 
22 Wetterdienſt, Zeitzeichen, r 22.30 Tanzmuſik. 
Poſen 270, m 4. 14 Kurſe, 17.15 Orcheſterkon⸗ 
zert; 18.35 Verſchiedenes; 18.50 Aktuelles, Bemerkens⸗ 
wertes; 19.10 Wittſchaftsberichte 19.30—20.25 Vorträge; 
20.30 Uebertragung von Warſchau: 22.30 Tanzmuſik. 
Krakau 422m 1,5kW 18.40 Evtl. Mitteilungen; 
19—19.55 Vorträge; 20 Allerlei. 


Ausland 


Berlin 483,9 m 9 kW 12 Stunden eläut; 12,30 
Für den Landwirt; 17 Konzert; anſchl. Natſchläge; 20.30 


Techniſcher Lehrgang für Facharbeiter: „ 
daes gebiß Ds Bde 225 200 


trag ung von Berlin. 


Sprache / 19.45 
anſchl. Tanzmuſik 


Robert Koppel. 
Funkbrettl. 


„Die Geiſha“, anſchl. Abend⸗Tanzkonzert. 


Leipzig 365,8 m 9 kW 22.15 Funkbrettl. 
Hamburg 394,7m9kW 20 Die Sinfonie bis Beet⸗ 


oven. \ - 55 f 

Wien 517,2m 28KW 11 Vormittagsmuſik, 15.30 
Grillparzer: „Hannibal“ (Szene aus einem unvollende⸗ 
ten Trauerſpiel) und „Eſther“ (Fragment); 19.15 Jones. 


8 Königswuſterhauſen 1250 m is kW 16.30 Das 
— Neueſte aus der pädagogiſchen Zeitſchriftenliteratur; 1 

i echanik“; 18.30 
ahren“; 18.55 A. 
Schrenk: „Richard Wagner als Problem“; 20.30 Ueber⸗ 


Langenberg 468,8 m 60kW 10.30 Eröffnung des 
Nürburgringes; 13.05 Mittagskonzert; 14.30 Fünf Mi⸗ 
nuten der Hausfrau; 19.15 Einführung in die engliſche 
„Cavalleria ruſticana“ und „Bajazzo“; 
Frankfurt 428,6 m 10 K 21.15 Wunſchabend mit 


Stuttgart 379, my kW 19.30 Feſtkonzert; 21.30 


Kirchlicher Anzeiger. 


Cheiſtliche Gemeinſchaft innerhalb der evang. luth. 
Landeskirche, Aleje Kosctuszki Nr. 57. Sonnabend, 
71), Uhr abends: Jugendbundſtunde für junge Män⸗ 
ner und Jünglinge. Sonntag, 4½ Uhr nachm.: Jugend⸗ 
bundſtunde für Jungfrauen; 7½ Uhr abends; Evan ; 
geliſation. Donnerstag, 7¼ Uhr abends: Bibelſtunde. 

Prywatnaftr. 7a. Sonnabend, 7 Uhr abends: 
gemiſchte Jugendbundſtunde. Sonntag, bei günſtiger 


Witterung. Ausflug der Kinder und Erwachſenen nach 
Stokl. Jedermann herzlich willkommen. Die Evan» 
geliſationsſtunde findet dann im Freien ſtatt, bei un. 
günftiger Witterung im Gemeinſchaftsſaal um 3 Uhr 
nachm. Freitag, 7½ abends: Bibelſtunde. 

Konſtantynow, Großer Ring 22. Sonntag, 3 Uhr 
nachm.: Evangeliſation. Mittwoch, 8 Uhr abends. ge- 
miſchte Jugendbundſtunde. 


1. Quartalsſitzung 


ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu beſprechen ſind, 


wsobotyiniedziele o g. 16.45, 18.45 1 20.45) f N 
Od wtorku, dnia 14, do poniedzialku, dnia 20 J. 
8 czerwea 1927 r. wi. A 
TAIEMNICH  PRIYSTANKD  TRAMWAJOWERD | | 2: I 
k lligſtel N 
Dramat w S aktach wg.scenarjusza Jözefa Redlizynskiego x ie = | 
W rolach giéwnych: Jadwiga Smosarska, Kazi- lager 1 i 
mierz Junosza-Stepowski i Jözef Wegrzyn. „DOBROPOL* „ i | 
Poczatek seansöw dla miodziezy codz. o g. 15 1 16.45 | Peteſtauetr. 73,1. H Er 
(w soboty I niedziele o godz. 13.15 f 15 p. p. ͤñ⸗0öô:;!é — doch, 
Rogaty Skarb obraz w 7 aktach. Sprechſtun n e 
Wpoczekalniach kina codz. do g. 22 audycje radjofoniczne in der , der . a 
Ceny miejsc dia miodziesy; 125, II 20, III —10 gr. | Lodz Zen nache 
„ „ „, dorosiych: I—70, 11-60, IN—30 gr. D. S. A. P. eigent 
wanne nee, daß d 
Verein deutſchſprechender ede enge \ Rätig, 
Meifter und Arbeiter | Zusksmnen und Marte fen, } 
Am Sonnabend, den 18. d. M. verteilung. 1 Be man | 
findet im eigenen Bereinelofale, um 7 | denstag, 5—0 Uhr: lat der ki 
Uhr abends im erften und um 8 Uhr | Kociotek in Nrbeſtsleſ “ & 
im 2. Termin unjere angelegenheiten. | 


2 mittmoh6 | u ft 
Ad Fee 67 Uhr: er 7 1 unterl 
G. Ewald — in 


arg, | du ſei 

werden die Mitglieder erſucht, vollzählig und püntte | und Rranbenkaſſenange A gibt f 
lich zu erſcheinen. Die Verwaltung. genheiten. 4 zwar 
U - 2 

oder 


1 7 a 


